I 17240, 


Kuch „eine Seeſchlange“. 


Der conſervative Reichstags Abgeordnete Graf 
Udo Stolberg hat neulich von „dem zur Seeſchlange 
gewordenen Schulgeſetz“ geſprochen. Der Herr 
Graf hat inſofern ganz Recht, als den Conſerva- 
tiven die Beſtimmung der Verfaſſung, wonach das 
Unterrichtsweſen durch ein Geſetz geregelt werden 
muß, nicht ſympathiſch iſt. Graf Stolberg ver- 
langt daher auch, daß die Aufſchiebung des 
Schulgeſetzes in das conſervative Programm für 
die nächſten Abgeordnetenwahlen aufgenommen 
werde. Selbſtverſtändlich wird hierauf kein 
Liberaler eingehen können. Gerade auf dem 
Gebiet der Schule ſind dringliche Aufgaben zu 
löſen, welche einen Aufſchub — zumal einen ſolchen 
von 5 Jahren nicht vertragen. 

Die Conſervativen ſprechen dagegen umſomehr, 
und zwar nicht bloß jetzt, ſondern ſeit 10 Jahren 
von einer „Reform der directen Steuern“. 
Viel eher hätte Graf Stolberg dieſe Forderung 
der Conſervativen eine Seeſchlange nennen 
können. Alle Welt iſt allerdings darüber 
einig, daß die directen Steuern einer Reforn be- 
dürfen. Die Realſteuern ſollen bekanntlich an die 
Communen übermiejen, die Klaſſen- und Ein- 
kommenfteuer, die Gewerbeſteuer gerechter veran- 
lagt, nach gerechterem Maßſtabe erhoben werden. 
Aber gleichwohl fehlen alle Vorbedingungen 
zu einer ſolchen Reform. In der Elbinger Wähler⸗ 
Derfammlung hat der Abg. Rickert bereits die 
conſervativen Thaten und das Verhalten der 
Staatsregierung in Bezug auf dieſe Reform be- 
leuchtet. Die Conſervativen haben ſeit 1879 mehr 
als 300 Millionen neue Steuern im Reiche be- 
willigt, das macht auf Preußen 180 Millionen. 
An Entlaſtungen haben wir dagegen in 
Preußen bis jetzt nur circa 55 Millionen, 
und dieſe nicht einmal auf Grund der 
Initiative der Conſervativen. In der erwähnten 
Elbinger Rede 
hingemiefen, daß die Conſervativen nicht nur eine 
weitere Vermehrung der indirecten Reichsſteuern 
wünſchen, ſondern auch eine Erhöhung der 
directen preußiſchen Steuern. denn die jo- 
genannte „gerechtere Veranlagung“ und „ſchärfere 
Heranziehung der größeren Einkommen“ iſt im 
Reſultat gleichbedeutend mit einer ſchärferen An- 
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viderſpr as, was die Conſerva! 
wollen, allem, was die liberale Partei von 
jeher in Preußen verlangt hat. 

Schon der Budgetbericht der Majorität des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom Jahre 1865 
ſtellt für jede Reform der Alafjen- und Ein- 
Rkommenſteuer die Vorbedingung auf, daß das 
Steuerquantum, welches für die Deckung der Aus- 
gaben erforderlich iſt, in jedem Jahre im Staatshaus- 


haltsetat feſtgeſtellt werde. Eine ſolche Austifirung | 


giebt es in allen conſtitutionellen Ländern. Sie 
gilt auch in den anderen deuifhen Staaten, in 
Baiern, Sachſen etc, als etwas ganz Gelbftverfiänd- 
liches. Ebenſo wie man in jeder Commune nicht 
mehr an Communalſteuern erheben wird, als der 
Ausgabebedarf des betreffenden Jahres noih- 
wendig macht, jo muß dies auch im Staate ge- 
ſchehen. In Preußen dagegen hat ſich die Staats- 
regierung bisher jedem Verlangen nach Quotifi- 


rung dieſer Steuern widerſetzt, bald mehr, bald 


weniger entſchieden. 

Man wird angeſichts der bevorſtehenden Land- 
tagswahlen gut thun, gerade mit Bezug auf das 
fortwährende conjervative Gerede von einer Re⸗ 
form der Klaſſen- und Einkom 
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wurde auch bereits darauf 


menfteuer hervor⸗ 


Preis 


zuheben, daß, ſo lange die Conſervativen und 
die Regierung auf ihrem bisherigen Stand- 
punkt ſtehen bleiben, eine ſolche Reform 
unmöglich iſt. Freilich — wenn die Confervativen 
im nächſten Abgeordnetenhauſe die Majorität 
erhalten, dann werden ſie eine Reform durchſetzen, 
aber welcher Art, das weiß das Land. Sie würde 
auf nichts anderes hinauslaufen als auf eine 
Vermehrung der directen Steuerlaſt. 


Die Stellung der Staatsregierung zu dieſer 
Frage wird am beiten gekennzeichnet durch die 
Rede, welche der Finanzminiſter v. Scholz am 
12. Mai 1887 im Abgeordnetenhauſe bei Gelegen 
heit der Berathung der conſervativen Steuer- 
reſolution gehalten hat. Herr v. Scholz bezeichnete 
damals ganz offenherzig die Bedingungen, unter 
welchen die Staatsregierung zu einer Reform 
der directen Steuern mitzuwirken bereit ſein 
würde. „So lange“ — ſagte Hr. v. Scholz — 
„noch Nebenpunkte mit dieſer Frage verquict 


werden, jo lange werden Sie nun und nimmer | 1 
mehr zu einem praktiſchen Erfolge kommen. (Sehr 


richtig! rechts.) Ich nenne es einen Nebenpunkt, 


wenn an die Frage der Reform der directen il 


Steuern Verſuche angeknüpft werden, die parla- 
mentariſche Macht zu erweitern. 


Gedanken an eine Quotiſirung der Klaſſen- und 
Einkommenſteuer entſchieden zurück. Er erklärte 


weiter, daß die Staatsregierung als einen zweiten 
Nebenpunkt, in dem ſie nicht nachgeben werde, 


die Verbindung dieſer Frage mit einer weſent⸗ 


lichen Abänderung der Grundlagen des 7285 14 

es 
Finanzminiſters war das Steuerprivilegium der 
Reichsunmittelbaren, das die Staatsregierung eben⸗ 


rechts anſehe. Der dritte „Nebenpunkt“ 


falls nicht antaſten laſſen will. 


Indeß find es gerade dieſe „Nebenpunkte”, | 


welche die Liberalen aller Schattirungen nicht 


e tional! 2 ei an⸗ 
gehörte. Beide Abgeordnete beantragten glei 
mäßig die Einführung der Quotiſirung der 
Klaſſen- und Einkommenſteuer; 
wurde in der Commiſſion — und das iſt das 
Bemerkenswertheſte — mit 19 gegen 1 Stimme 
angenommen. Gegen denſelben ſtimmte nur der 


conſervative Abg. Graf Limburg Stirum; ein 


Mitglied, wahrſcheinlich ein Freiconſervativer, 
fehlte in der betr. Sitzung. Alle übrigen: ſämmt⸗ 
liche Liberale, die Polen, das Centrum und ſogar 
ein Mitglied der freiconſervativen Partei 


ſtimmten für den Antrag. Es iſt von Wichtigkeit, 


mit Rückſicht auf die zukünftigen Verhandlungen 
den Wortlaut dieſes Antrages, welcher auch im 
Haufe ſelbſt mit großer Majorität angenommen 
worden iſt, in Erinnerung zu bringen. 
„Im Interefje einer geordneten Finanzwirthſchaft 
iſt es geboten: das Geſetz vom 25. Mai 1873 
betr. die Klaſſen- und Einkommenſteuer dahin 
abzuändern, daß es ermöglicht wird, in dem 


[Staatshaushaltsetat jährlich ſoviel an Klaſſen- und 


Einkommenſteuer in Anſatz zu bringen, als zur 
Deckung des jeweiligen Ausgabe - Bedarfs er- 
forderlich iſt.“ 


— DER 


cheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend u 
pro Qu 


(Sehr richtig! 
rechts.)“ Herr v. Scholz wies alſo hiermit den | U 


dieſer Antrag 


Er lautet: 


Igptei ſich jeder Reform der Klaſſen- und Ein- 
kömmmeniteuer ohne die Vorbedingung der QAuoti- 
widerſetzen würde. 

her war dies ſtets der Fall. Schon der 
t der nationalliberalen Partei, welcher im 
age des Vorſtandes im Jahre 1870 erſtattet 
n iſt, machte darauf aufmerkſam, daß die 
che Feſtſetzung der Klaſſen- und Einkommen- 
er im Etat in Preußen durch die Verbindung 
dem deutſchen Reiche dringender geworden 
Obwohl damals noch nicht 300 Millionen 
e Reichsſteuern bewilligt waren, erkannte die 
onalliberale Partei die große Gefahr, welche 
die geſammte conftitutionelle Entwickelung in 

fortgeſetzten Vermehrung der indirecten 
uern im Reich ohne das Sicherheitsventil 
Quotiſirung der directen Steuern in Preußen 
and. Der erwähnte Bericht von 1870 ſprach 
als die feſte Ueberzeugung der nationalliberalen 
tei aus, „daß ſowohl das conſtitutionelle Recht 
Preußen, wie das harmoniſche Zuſammen⸗ 


* irken mit dem Bunde die Quotifirung der 


lrecten Steuern unentbehrlich mache, und dieſe 
er conſtitutionell geſinnten Regierung anſtößig 
ein brauche“. 
s geht hieraus hervor, daß die national 
berale Partei, ebenſo wie die Freiſinnnigen und 
Centrum, durch ihre ganze Vergangenheit ge- 
zunden iſt, an jede Reform der Klaſſen- und Ein- 
zommenſteuer die Bedingung der Quotiſirung zu 
ipfen. die Conſervativen haben einen ent- 
engeſetzten Standpunkt. Trotz aller ſolcher 
äler Verſchiedenheiten in wichtigen Fragen 
ird immer noch von den verſchiedenſten Seiten 
die Fortdauer des Cartells befürwortet. Wenn 
nicht auf Gleichheit der Meinungen in den be- 
deutenderen Fragen — worauf ſtützt ſich das 
Cartell ſonſt? 
Jedenfalls werden die Wähler auf Klarheit 
dringen müſſen. Das bisherige Gezänke über das 
Cartell iſt viel mehr dazu angethan, die Stellung 
der Parteien zu verdunkeln, als ſie klar zu legen. 


i Deutſchland. 

Berlin, 23. Auguft. Der Kaiſer wird dem Ver- 
nehmen der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ zufolge am 
. Sept. in Detmold eintreffen, um einer vom 
Fürſten arrangirten Jagd beizuwohnen. 
Berlin, 23. Auguſt. An die Adreſſe der 
kaiſerlichen Prinzen in Oberhof kommen täglich 
Kisten und Packete mit Blumen, Eßwaaren und 
Spielzeug an, doch werden — wie man wohl in 
beſtimmter Abſicht mittheilt — alle dieſe Ge- 
ſchenke ohne Ausnahme zurückgeſandt. Am 
Freitag voriger Woche verſuchte der kleine Sohn 
eines Sonneberger Fabrikanten, welcher in der 
Abſicht, ein Spielzeug zu überbringen, nach 


nag früh — Beſtellungen werben in der Erpebition, 
9 Mik., durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten 
ittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Morgen-Rusgabe. 
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Netterhager 
r die ſieben-geſpaltene 


ue 1888. 


Oberhof gekommen war, dem Kronprinzen bei 
dem Morgenfpajiergange einen mechaniſchen 
Feuerwehrmann, welcher an einem Faden in die 
Höhe klettert, zu überreichen. Der Kronprinz 
wollte denſelben auch mit Dank annehmen, wurde 
jedoch von ſeiner Begleiterin bedeutet, dies zu 
unterlaſſen, da in keinem Falle Geſchenke an⸗ 
genommen werden. — Anfangs nächſter Woche 
follen, der „Volksztg.“ zufolge, die Prinzen 
zurückkehren. 

* [Das Bild des Zaren.] Das Bild, welches 
der Zar Kaiſer Wilhelm als Erinnerung an die 
ſchönen Tage von „Peterhof“ verehrte, trägt die 
Widmung in deutſcher Sprache. Auh Graf 
Herbert Bismarck iſt durch das Geſchenk eines 
Bildes des Zaren von dieſem ausgezeichnet worden. 

* ueber das Eintreffen Crispis in Fried- 
richsruhl, ſeinen Empfang und die ſich daran 
anſchließenden Vorgänge entnehmen wir einem 
Berichte des „Hamburger Correſp.“: Gegen 9 Uhr 
ſchon hatte ſich der Perron mit einem zahlreichen 
Publikum gefüllt. Fünf Minuten nach 9 Uhr 
fuhr der Wagen des Fürſten vor den Bahnhof. 
Als der Kanzler, in Civil, mit dem großen weichen 
Schlapphut, dem Wagen entſtieg, wurde er mit 
lebhaften Furrahs begrüßt. Bald darauf brauſte 
der Zug heran; der Fürſt ging ſuchend die 
Wagenreihe entlang, bis er faſt am Ende des 
Zuges den Salonwagen mit dem erwarteten 
Gaſte entdeckte. Bismarck und Crispi ſchüttelten 
ſich die Hand. Sodann begrüßte der Fürſt eben- 
falls mit einem Händedruck den Begleiter Crispis, 
faßte darauf den Miniſterpräſidenten unter den 
Arm und geleitete ihn zu ſeinem Wagen. Auf 
dem Wege erſchollen unausgeſetzt Kochrufe. Als 
eine kräftige Stimme ſodann „Evviva Italia!“ rief, 
ſtimmte das geſammte Publikum in dieſen Ruf 
ein. Unter fortgeſetzten Fochrufen fuhr der Wagen 
nach dem Schloſſe ab. daß das Publikum 
ſo unerwartet und zahlreich auf dem Bahnhofe 
anweſend war, hatte zum Theil ſeinen Grund 
darin, daß der Verein der Hamburger Colonial- 
maaren-Händler eine Ferren-Fußtour von Berg- 
dorf nach Friedrichsruh unternommen hatte. Als 
man erfuhr, daß der Fürſt hohen Beſuch erwarte, 
wurde beſchloſſen, in Friedrichsruh ſeiner Ankunft 
beizuwohnen. Zugleich wollte man aber dem 
Fürſten noch eine Freude bereiten, und zu dieſem 
Zwecke wurde gegen 10 Uhr von den genannten 
Herren dem Fürſtenhauſe gegenüber ein impro⸗ 
viſirtes Feuerwerk abgebrannt, beſtehend aus 
Leuchtkugeln und Feuerrädern. der Zweck wurde 
erreicht: Kur; vor 10 Uhr öffnete ſich die Pforte, 
der Reichskanzler und ſein Gaſt, welcher die Gräfin 
Rantzau am Arme führte, traten heraus, und der 
Fürſt ſagte, nachdem er ſich erkundigt hatte, von 
wem das Feuerwerk veranſtaltet ſei, den Beran- 
ftaltern perſönlich feinen beſten Dank. Als ihm 
darauf ein kräftiges Hoch ausgebracht war, machte 
er die Herren darauf aufmerkſam, daß er einen 
Gaſt bei ſich habe, worauf auch Crispi ein Loch 
dargebracht wurde. 

* [Dr. Max Buchner], der bekannte Afrika- 
Reiſende, Vorſtand der ethnographiſchen Samm- 
lung in München, hat vor wenigen Tagen eine 
größere wiſſenſchaftliche Reiſe angetreten, die ſich 
auf Auſtralien, Japan und China erſtrecken wird. 
Da Dr. Buchner in Folge einer Einladung der 
dortigen Colonialregierung einige Zeit in Melbourne 
ſich aufhalten wird, ſo hat die bairiſche Regierung 
ihn beauftragt, die Intereſſen der bei der Welt- 
ausſtellung in Melbourne vertretenen bairiſchen 
Ausſteller wahrzunehmen. 

* [Antoine.] Während der aus ElſaßLoth- 
ringen ausgewieſene Metzer Reichstagsabgeordnete 


4 Zweite Wander⸗Verſammlung 
deutscher Gewerbefhulmänner in Münden. 
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Am dritten Tage früh 8 Uhr wurde die Sitzung 
mit einem Vortrage des Brauereidirectors Michel⸗ 
München: Die heutige fachliche Kusbildung des 
Brauers in der Schule und im Brauhaus, 
gegenüber der in früheren Zeiten im Brauhaus 
allein üblichen, eröffnet, welcher manches In- 
tereſſante bot. Darauf folgte der Vortrag vom 
Kofrath W. F. Exner-Wien: Das induftrielle 
Bildungsweſen in Deſterreich, welcher das In⸗ 
tereſſe der Zuhörer aufs lebhafteſte feſſelte und, 
wie ſchon erwähnt, mit dem Romberg'ſchen Bor- 
trage zuſammen veröffentlicht werden wird. Seit 
1882 iſt das gewerbliche Schulweſen Oeſterreichs 
neu organiſirt und ſeine hervorragende Stärke 
beruht auf der einheitlichen Organiſation. An der 
Spitze des Ganzen ſteht 1. das öſterreichiſche 


Muſeum für Aunft und Induſtrie, 2. das tech⸗ 


nologiſche Muſeum, jenes die künſtleriſche, dieſes 
die techniſche Seite vertretend. Außer den techniſchen 
Kochſchulen, welche ſehr hohe Anforderungen ſtellen 
und die Techniker erſten Ranges heranbilden, ſind 
nun die Staatsgewerbeſchulen eingerichtet; 


ſich ausgezeichnet bewährt; 


ſucht. Die Lehrer ſtehen ſich beſſer als die 
Gymnaſiallehrer, bilden ſehr tüchtige Collegien 
und haben auch noch erheblichen Nebenverdienſt 
in ihren techniſchen Fächern. Die niederen Staats- 
gewerbeſchulenſetzen nur Volksſchulbildung voraus, 
haben gewöhnlich nur Winterunterricht, während die 
Zöglinge im Sommer in den Werkftätten und Bau- 
plätzen ſind, und bilden doch in ca. 6 Jahren 
die jungen Leute zu Werkmeiſtern aus. Sie bilden 
zugleich wichtige Centren für das gewerbliche 
Leben. Ihre Stärke beruht darin, daß ſte alle 
ausſchließlich Fachſchulen find; fie blühen, wo die 


die- | 
felben zerfallen in höhere und niedere. Die höheren | 
Staatsgewerbeſchulen ſind ſämmtlich Fachſchulen 
und bilden Techniker zweiten Ranges; ſie haben 
die Schüler werden 
mit 19—20 Sahren fertig und find dann ſehr ge- | 


thätig und bilden 


Induſtrie blüht, und bilden für dieſelbe tüchtiges 
Arbeiterperſonal. Ueberall werden ſie mit Freude 
begrüßt; alle politiſchen Parteien verlangen dieſe 
Fachſchulen, welche mit Lehrwerkſtätten verbunden 
find, welche die Meiſterlehre erſetzen. die jungen 
Leute werden, nachdem ſie 4—6 Jahre die Fach- 
ſchule beſucht haben, fähig zur Betriebsführung, 
während Meiſterlehrlinge noch Jahre lang als 


Gehilfen arbeiten müſſen, ehe ſie jo weit kommen. 


Tüchtige Meiſter an den Orten, wo ſolche 
Schulen ſind, nehmen überhaupt nicht Lehrlinge, 
da ſie ſich bewußt ſind, daß ſie dieſelben bei der 
jetzigen Theilung der Arbeit nicht vielſeitig genug 
ausbilden können. die Socialdemohkraten ver- 
langen ſogar ausſchließlich Staatslehrwerkſtätten; 
das iſt aber nicht ausführbar. Jede Schule iſt 
ein Individuum und wird individuell behandelt, 
nicht ſchematiſirt; die Fachlehrer werden oft 
glänzend bezahlt. — Außer dieſen höheren und 
niederen Staatsgewerbeſchulen giebt es nun über 
das ganze Land verbreitet die Fortbildungs- 
ſchulen, wie in Deutfchlend, welche, wo es ſein 
kann, mit jenen Schulen verbunden ſind. Endlich 
giebt es noch eine neue Art Handwerkerſchulen, 
welche noch ganz neu ſind; ſie ſtehen zwiſchen der 
Volks- und der Staatsgewerbeſchule. — Die 
ganze Organiſation bildet aber in Oeſterreich ein 
zuſammenhängendes Ganze. die Lehrer der 
Staatsgewerbeſchulen ſind zugleich die Inſpectoren 
für die Fortbildungs- und KHandwerkerſchulen. 
Die Gewerbeſchulen wieder ſtehen unter 1) fach- 
männiſcher, 2) pädägogiſcher Inſpection; dieſe 
wieder zerfällt in die artiſtiſche und die techniſche 
Inſpection. Die Inſpectoren find im Miniſterium 
ein Collegium, in welchem 
alles herathen wird; fie ſind hervor- 
ragend tüchtige Männer und haben auch großen 
Einfluß. Ueber allen ſteht die Gentral- 
Commiſſion für gewerblichen Unterricht. Sie er⸗ 
örtert die principiellen Fragen und bringt ſie 
beim Miniſter zum Vortrag; fie hat alle Jahr eine 
Sitzung von 5—6 Wochen. Das „Centralblatt für 
das gewerbliche Unterrichtsweſen Heſterreichs“ 
enthält ſteis Auszüge aus ihren Verhandlungen. 


Koſten des Ganzen ſind zwar hoch, rentiren 
0 aber vortrefflich, indem das gewerbliche 
Schulweſen hochangeſehen iſt und in beſter 
the ſteht. 

An den Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte 
debatte, an welcher namentlich Baurath Griebel- 
burg, Director Ahrens-Niel, Director Cathian⸗ 
Karlsruhe, Director Jeſſen-Berlin, Director Kädicke⸗ 
Remſcheid, Director Graef-München theilnahmen. 
gemein war das Lob der Organiſation dieſes 
chtigen Zweiges des Schulweſens in Defterreich, 


möge dieſer Organiſation hochgeachtet im 
blikum daſtehen, während in Norddeutſchland 
gewerblichen Schulen im Publikum nicht die 
erkennung fänden, die zu ihrem Gedeihen 
hig ſei. Director Lachner-Fannover, Kädicke⸗ 
micheid und Reuter -Iſerlohn verbreiteten ſich 
ch ausführlicher über die Bedeutung der Lehr- 
rkſtätten, und fo gab der Vortrag mit den 
batten eine hochintereſſante Gelegenheit zum 
stauſch der Anſichten und Erfahrungen auf 
feſem augenblicklich noch umſtrittenen Gebiete der 
ewerblichen Unterrichtsfrage. 
Nach eingetretener Pauſe berichtete Profeſſor 
r. Nagel-Elbing über die Arbeiten der Tags zu⸗ 
r gewählten Commiſſion zur Berathung der Ver⸗ 
nösſtatuten. Dieſelbe hatte einen Entwurf aus- 
welcher auch en bloc angenommen 
˖ Nur wurde auf Wunſch des Hofrath 
ner, welcher in liebenswürdigſter Weiſe die 
rſammlung einlud, auch einmal in Wien zu 
tagen und bie öſterreichiſchen Schulen ſelbſt kennen 
zu lernen, eine Aenderung beſchloſſen, welche es 
möglich machen ſoll, die Verſammlung auch 
außerhalb Deutſchlands abzuhalten. 
Darauf folgte die Wahl des Vorſtandes. In 
Dresden hatte nur eine vorläufige Wahl von 


6 Geſchäftsführern ſtattgefunden; jetzt wurden 
9 Vorſtandsmitglieder gewählt, welche den 
Statuten nach „ihren Wohnfji in verſchiedenen 
Gegenden des Reiches haben ſollen“. Die meiſten 
Stimmen erhielten: Director Jeſſen - Berlin, 
Director Lachner-Hannover, Director Dr. Cathian- 
Karlsruhe, Director Clauß - Dresden, Director 
Graef-München, Profeſſor Dr. Nagel Elbing, 
Director Ahrens-Kiel, Profeſſor Kolb-Stuttgart 
und Director Romberg-Köln. Sodann wurde über 
Ort und Zeit der nächſten Derſammlung berathen. 
Da ſich ſowohl der Kerbſt (in Dresden), als der 
Sommer (in München) als nicht geeignet bewieſen 
hat, indem zu dieſen Zeiten die Lehrer der ge- 
werblichen Schulen in Deutſchland nicht gleich- 
mäßig liegende Ferien haben, jo ſoll im kommenden 
Jahre der Verſuch gemacht werden, den Frühling 
zu wählen, und ſo wurden denn die Pfingſttage 
1889 zur nächſten Verſammlung beſtimmt und als 
erſammlungsort Köln feſtgeſetzt. 

Darauf gaben Director Dr. Cathian und Director 
Romberg ihre Referate über die Ausſtellungen 
der Schülerarbeiten und der Lehrmittel. Der 
erſtere theilte die Details nicht in der Berfamm- 
lung mit, ſondern übergab ſie ſchriftlich zu den 
Akten, weil die Berſammlung der Anſicht war, 
daß etwa tadelnde Bemerkungen nicht vor das 
Forum der Oeffentlichkeit gehörten. Die Aus- 
ſtellung der Lehrmittel wurde im ganzen günſtig 
beurtheilt; namentlich wurden die Zeichenmodelle 
von Director Witt-Elbing lobend hervorgehoben! 

Mit einem Danke an die Geſchäftsführung, aus- 
gebracht vom Schul-Inſpector Boodſtein-Elberfeld, 
und dem Schlußworte des Borfitenden endete die 
2. Wander ⸗Verfammlung deutſcher Gewerbeſchul⸗ 
männer. — Der Nachmittag vereinte die Theil⸗ 
nehmer in der Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung, wo auch 
der Abend gemeinſam verlebt wurde. Am fol- 
genden Tage fuhren diejenigen, welche es nicht 
vorzogen, die verſchiedenen Kunft - Sammlungen 
Münchens refp. die Inſtitute zur Hebung des 
Kunſtgewerbes kennen zu lernen, nach Kerren⸗ 
Chiemſee und der Abend vereinigte alle noch in 
dem „Kofbräuhaus-Keller“, wo dann nach inter⸗ 


Antoine noch vor kurzem verſicherte, er denke 
nicht daran, fein Reichstags - Mandat aufzugeben 
und für die franzöſiſche Deputirtenkammer candi- 
diren zu wollen, ſchreibt die „France“ ihm dieſe 
Abſicht jetzt nochmals in klaren Worten zu. Er 
ſoll in einem der öſtlichen Departements als Can- 
didat auftreten und dieſen Entihluß demnächſt in 
öffentlicher Berſammlung kundgeben wollen. 

* [Zur Emin Paſcha Expedition.] Die im 
Gnijtehen begriffene deutſche Unternehmung, welche 
von der Zanzibarküſte aus für Emin Paſcha Erſatz 
bringen ſoll, wird ihrer Bedeutung nach erſt dann 
recht verſtanden, wenn man den Werth derſelben 
für die deutſchen Kandelsunternehmungen in Oſt⸗ 
afrika mit in Rechnung ſtellt. Bis zur Stunde 
beſteht, wie die „Nat.-⸗Lib. Corr.“ ausführt, kein 
Handelsweg von der Zanzibarküſte nach dem von 
Emin Paſcha noch verwalteten oberen Nilgebiet. 
Karawanen, die bis zum Victoriaſee verkehren, 
werden von ſchwarzen Händlern geführt, und 
dieſe behüten mit aller Eiferſucht ihr Handels- 
monopal einwärts von der Küſtenzone. Forſchungs⸗ 
reiſende, wie FJiſcher, Thomſon u. ſ. w., auch 
Stanley haben nicht vermocht oder hatten nicht 
die Abſicht, Handelsſtationen einzurichten, welche ſich 
zu einem Netz hätten erweitern laſſen, um hierdurch 
den Handel allmählich in die Hände der Europäer 
zu bringen. Inzwiſchen hat der deutſche Unter⸗ 
nehmungsgeiſt gleichſam die Operationsbaſis ge- 
ſchaffen für eine, nach dem Inneren vordringende, 
auch der Cultur dienliche Fandelsthätigkeit. 
Bereits ſind Plantagengeſellſchaften und Bermal- 
tungsſtationen an der Küſte und auch nach dem 
Inneren vorgeſchoben, eingerichtet. Andererſeits 
lauten die Berichte aller Reiſenden, die das 
äquatoriale Seegebiet berühren, inſofern aus- 
ſichtspoll, als fie eine große Ergiebigkeit der 
Landſchaft an Handelsproducten und auch eine 
mit der Zeit zu höherer Cultur befähigte Be- 
völkerung vorausſetzen laſſen. Könnte es der 
Unternehmung zu Gunſten Emins gelingen, gleich 
zeitig den Handelsweg zwiſchen der Zanzibarküſte 
und dem oberen Nilgebiet zu erſchließen, wie es 
doch wohl im Plane liegt, ſo würde darin ein 
ganz auperordentlider Fortſchritt der deulſchen 
Unternehmungen über See zu begrüßen ſein, der 
jedenfalls auch die Entwickelung unferes Colonial- 
beſitzes in Oſtafrika namhaft fördern möchte. 

*Nachſpiel zur Belforter Studenten-Ange⸗ 
legenheit.] In einem heftigen Artikel hatte kürz- 
lich die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ein 
Nachſpiel zu der Belforter Studenten-Angelegen⸗ 
heit beſprochen. Die in Belfort mißhandelten 

Studenten hätten, ſo wurde von dem officiöfen 
Blatte berichtet, die Stadtgemeinde Belfort auf 
Schadenerſatz verklagen wollen, aber in ganz 
Frankreich keinen Anwalt gefunden, der ihre 
Sache übernehmen wollte, und es wurden daran 
bittere Bemerkungen über den Verfall der fran- 
zöſiſchen Juſtiz geknüpft. Setzt melden Freiburger 
Blätter, ein Anwalt in Paris habe ſich freiwillig 
erboten, die Vertretung der Studenten zu über- 
nehmen, und die Vollmacht der Studenten ſei 
bereits nach Paris abgegangen. 

* die deutſchen Offiziere in der Türkei.] 
Aus Konſtantinopel wird der „Köln. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: „Die Frage des Rücktritts der deutſchen 
Generäle v. Hobe, Kamphövener und Riſtow iſt 
bis zu dieſem Augenblicke noch nicht endgiltig ent- 
ſchieden. Das von ihnen eingereichte Abſchieds⸗ 
geſuch hat eine förmliche Erledigung noch nicht 
gefunden, ſodaß ein Verbleiben der Herren, wie 
es vielſeitig gewünſcht wird, noch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Ich höre übrigens in zuverläſſiger 
Weiſe, daß die deutſche Botſchaft ſich in keiner 
Form mit der Frage beſchäftigt hat, da es ſich 
dabei um eine private Angelegenheit der bethei⸗ 
ligten deutſchen Offiziere handele, denen, auf 
Wunſch des Gultans, ſeitens unſeres Kaiſers die 
erforderliche dreijährige Verlängerung ihres Ur- 
laubs gnädigſt zugeſtanden worden ſſt. Es ver- 
lautet auch, daß, wenn wider Erwarten eine 
Einigung zwiſchen dem hieſigen Kriegsminiſter 
und den drei Generälen nicht erzielbar ſein ſollte, 
der preußiſche Kriegsminiſter auf Wunſch der 
türkiſchen Regierung andere Offiziere zur Ver- 
fügung ſtellen würde. Die Angelegenheit be- 
ſchäftigt hier alle Kreiſe aufs lebhafteſte. Vielfach 
wird verſucht, ihr eine politiſche Bedeutung unter- 
zulegen, die ihr ſelbſtverſtändlich völlig abgeht. 
Man ſpricht auch von der Berufung amerikaniſcher, 
franzöſiſcher oder ruſſiſcher Offiziere: die erſte 
Meinung richtet ſich wohl von ſelbſt, bei den 
beiden anderen darf man ſich mit der Erklärung 
maßgebender Kreiſe begnügen, daß fie jeder Be- 
gründung entbehren.“ 


ſemiten-Katechismus“ gründet ſich, wie di 
ſemitiſche Correſp.“ meldet, auf 8 Stelle 
denen nur drei eigene Worte des Verfa 
übrigen aber Citate aus Dühring, Feuer! 
enthalten. Gleichzeitig mit dem Anti 
Katechismus iſt außerdem Nr. 19 der „Brei 
Fragen“ ſeitens der Behörde beſchlagnahr 
den. Als eine Folge dieſes gerichtlichen 
gehens iſt es jedenfalls zu betrachten, daß 
neueſte am 15. Auguft erſchienene Num 
„Antifem. Correſp.“ einen weit gemäßigtere 
anſchlägt, als man ihn bisher bei dieſem 
gewöhnt war. f N 

* [Stetiflik des Waarenverkehrs.] T 
Bundesrath find bekanntlich zwei Entwürfe 
Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz über 
Statiſtin des Waarenverkehrs des deutſchen Zoll⸗ 
gebiets mit dem Auslande vom 20. Juli 1879 ı 
Dienſtvorſchriften bezüglich deſſelben Gegenstandes 
zugegangen. Vornehmlich wird damit bezweckt, 
den Mängeln abzuhelfen, welche bisher der Dar- 
ſtellung des Waarenverkehrs mit den einzelnen 
fremden Ländern angehaftet haben. Bislang fi 
nämlich die großen Waarenquantitäten, welche 
über die ſeitherigen Freihäfen ihren Weg aus dem 
deuiſchen Zollgebiet nach dem Auslande genommen 
haben, und ebenſo die über die Freihäfen er⸗ 
folgten Einfuhren in das Zollgebiet für die 
Statiſtik im weſentlichen unberücfichtigt geblieben, 
indem ſtatt der eigentlichen Herkunfts- bez 7 
ſtimmungsländer die Freihäfen als ſolche 
gegeben wurden. An der Hand der nunmehr be 
abſichtigten Beſtimmungen wird es vorausiid lich 
gelingen, in der weit überwiegenden Mehrzahl 
der Fälle die eigentlichen Herkunfts- und Be 
ſtimmungsländer zu ermitteln und in die N 
weiſungen aufzunehmen. 3 


der Criminalität der weiblichen Bevölkerung 
derjenigen der männlichen verhält ſich, was 


bis auf 11 hinunter, in einem anderen Gürſten⸗ 
thum Schwarzburg-Sondershauſen) ſteigt es bis 


auf 36: 100 hinauf. Die Griminalität der jugend- | 


lichen verhält ſich im Reich überhaupt zu derjenigen 


der 18 und mehr Jahre alten Einwohner mie | 


52: 100, denn es kommen auf 100000 jugendliche 


Einwohner 563, auf 100000 erwachſene 1080 Ber- | 


1 


urtheilte der gleichen Alterskategorie. 1 0 i der Admiralität und commandirende Admiral, 


München, 23. Auguft. Der König von Portu 
gal iſt Morgens 1 Uhr hier eingetroffen und hat 
im „Lotel Baiernhof“ Wohnung genommen. De 
portugieſiſche Gefandte Marquis v. Penafiel wa 
ſeinem Monarchen bis Simbach entgegengereiſt 

Kolland. \ 
Haag, 22. Auguft. Die Nachrichten über da 


Befinden des Ke er 
f Ke ene lang und 13 Mtr. breit und wird Wohnungs- 


zufriedenſtellend. der Leibarzt Dr. Vinkhunzen 
bleibt im Palais zu Loo. g 


Frankreich. 
Paris, 21. Auguſt. 


ſchäftigter Mann und doch empfängt er jeden, 


der bei ihm vorſpricht, und ertheilt über ſeine 


Pläne willig Auskunft. Mitarbeiter des „Figaro“ 
und des „Gaulois“ waren überraſcht, 
General ſo viele Karten und Beſucher zu finden, 
und zwar Leute, die ſich bisher um Boulanger 
wenig gekümmert hatten. Unter anderen hallen 


neun republikaniſche Deputirte, die Boulanger zu | 


ſeinen Gegnern zählte, ihre Glückwünſche ge⸗ 


ſandt; wie es ſcheint, wollen dieſe gejinnungs- | 


tüchtigen Herren ſich bei den allgemeinen Wahlen 
einen Platz auf der boulangiſtiſchen Lifte ſichern. 
Der General ſelbſt meinte ironiſch, dieſe Leute 
ſchienen bis jetzt alle in den Bädern geweſen und 
nun etwas plötzlich zurückgekehrt zu ſein. Auch 


zuſende. 


zu Gunſten des Emirs gewandt. 
von Maimena habe den von Iſhak⸗Khan ein- 


geſetzten Gouverneur abgeſetzt. Auf das Geſu 
ganze Reichsgebiet betrifft, wie 28: 100; es ſinkt geieh 0 Weinen ee 5 be 


aber dieſes Berhältniß in einem Bezirk (Münſter) 


r 1 General Boulanger, der 
Deputirte für drei Departements, iſt ein nielbe- | 


bei dem 


über feine Geldquellen gab der General Aufſchluß. 
Er erhalte täglich fünf bis ſechs einge⸗ 
ſchriebene Briefe, die 20 bis 10000 Frcs. 
enthielten und die man ihm für Wahlzwecke 
Es iſt mindeſtens naiv, den Leuten 
aufbinden zu wollen, daß er aus dieſen 
doch ſehr unſicheren Einnahmen alle feine Aus- 
gaben, welche die Summe von fünf Millionen 
überſteigen ſollen, beſtreitet; der General ſcheint 
alſo Urſache zu haben, mit der Wahrheit hinter 
dem Berge zu halten. Ein Ende der Kriſis iſt bis 
jetzt ebenſo wenig abzuſehen, wie der Anfang eines 
planmäßigen Auftretens gegen Boulanger. Giecle 
giebt heute den Republikanern den Rath, ein aus 
unabhängigen, keiner Partei angehörigen Männern 
zuſammengeſetztes Geſchäftsminiſterium zu bilden. 
dem alle Parteiführer ihre Unterſtützung leihen 
könnten und das ſich bis zum Schluſſe der gegen- 
wärtigen Legislaturperiode lediglich mit den in 
Frage ſtehenden allgemeinen Intereſſen beſchäftigen 
ſolle. Kuch an anderen guten Vorſätzen fehlt es 
nicht, aber mit ſolchen iſt bekanntlich der Weg zur 
Hölle gepflaſtert. Göln. 3,) 

[Frau Pelouzel, die Schweſter des viel⸗ 
genannten Kerrn Wilſon, des Schwiegerſohnes 
des pere Grevy, hat nunmehr den Concurs 
wirklich angemeldet. Nach der Bilanz betragen die 
Paſſiven 3 020 476 Fres. und die Activen 
3 913 500 Fres. Als Activen figuriren die drei 
Beſitzungen in Chenonceaux, in Ballors und das 
Hotel in Paris, es iſt aber ſehr zu bezweifeln, 
daß bei einem Verkauf dieſer Beſitzungen der 
Taxwerth auch nur annähernd erreicht werden 
wird. Dem „Matin“ zufolge wäre es für Wilſon 
ein Leichtes geweſen, durch Befriedigung der 
dringendſten Gläubiger, deren Forderungen relativ 
gering waren, die Falliterklärung zu verhindern; 
die große Mehrzahl würde ſich gern geduldet 
haben, wenn man ihre volle Befriedigung auf 
dem Wege von Ratenzahlungen zugeſtanden hätte. 
Der „Matin“ iſt der Ueberzeugung, daß es Kerrn 
Wilſon, für den Frau Pelouze ſich finanziell 
ruinirt hat, nur darauf ankomme, die Gläubiger 
durch die Concurs-Anmeldung zu einem ihnen 
möglichſt ungünſtigen Accord zu zwingen. 

Aſien. 

* [ueber den neuen Kufſtand in afghaniſtan! 

wird des weiteren dem „Reuter'ſchen Bureau“ 


aus Simla unter dem 22. d. Mts. gemeldet, daß 


Iſhak-Khan, General-Gouverneur von Afghaniſtan 
und Turkeſtan, die Einladung des Emirs, nach 
Kabul zu kommen, abgelehnt und jetzt eine her- 


| ausfordernde Stellung angenommen habe. Ein 


Theil der Truppen habe ſich gegen Iſhak Khan 
Die Garniſon 


der Garniſon um einen neuen Befehlshaber habe 
der Gouverneur von Herat den Bruder des dorti- 
gen Oberbefehlshabers als Nachfolger des ab- 
geſetzten Gouverneurs geſandt. Kämpfe haben 
nicht ſtattgefunden, die Autorität des Emirs 
ſcheine geſichert. 


Von der Marine. 
Kiel, 22. Auguft. Der ſtellvertretende Chef 


Bice-Admiral Graf v. Monts trifft hier morgen 
Abend ein. — Der Aviſo „Wacht“ kehrte heute 


10 
Wohnung für die Mannſchaften der erſten Tor- 
pedo-Abtheilung dienen. Das Schiff iſt 70 Mtr. 


räume für 500 Mann erhalten. Die Inſtand⸗ 


I ſetzung der Räume ſoll bis zum 1. November voll- 


endet fein, zu welcher Zeit die Erſatz- Rekruten 
eintreffen. „Eliſabeth“, welche 1868 zu Danzig 
vom Stapel lief, hat ſomit 20 Jahre als Kreuzer 
gedient. — Wie lange der Chef der Manöver- 
flotte, Admiral Knorr, innerhalb der ihm über- 
laſſenen Zeit mit dieſer in der Nordſee üben 
will, iſt ihm überlaſſen, doch ſoll die Panzer 
divifion auf der Wilhelmshavener und Bremer- 
havener Rhede kurze Zeit verweilen, um den 
Matroſen-Artilleriſten Anſchauungs Unterricht zu 
Theil werden laſſen zu können. 


Die engliſchen Flottenmanöver. 


Flottenmanöver laſſen für den wirklichen Krieg 
weniger endgiltige Schlüſſe zu als Manöver zu 
Lande, inſofern die Widerſtandskraft der Panzer- 
ſchiffe gegen die Schüſſe und die Torpedos ihrer 


18 Pamgerfih 


* 


Gegner nicht auf die Probe geſtellt werden kann. 


Die Leiſtungsfähigkeit unſerer heutigen Seeſtreit⸗ 
kräfte iſt vielmehr trotz des Wetteifers der ver- 
ſchiedenen Nationen noch ein ungelöſtes Problem. 
Trotzdem laſſen ſich aus den jetzigen engliſchen 
Flottenmanövern Schlüſſe von Intereſſe ſowohl 
für Englands Wehrkraft zur See als den Gee- 
krieg überhaupt ziehen, wobei wir von dem Miß⸗ 
geſchick einzelner Schiffe, wie dem Derſagen ihrer 
Maſchine, Zuſammenſtößen u. ſ. w., abſehen. 

Die operirende Flotte war, ſchreibt der „Hamb. 
C.“ in einem zuſammenfaſſenden Artikel, in vier 
Geſchwader getheilt, von denen zwei die engliſche, 
zwei die feindliche Flotte vorſtellten. Die 
beiden erſteren, von denen das eine unter 
Admiral Baird 7 Schlachtſchiffe, 7 Kreuzer 
und 6 Torpedoboote, das zweite unter 
Admiral Rowley 6 Schlachtſchiffe, 6 Kreuzer und 
6 Torpedoboote zählte, blokirten die beiden feind- 
lichen Geſchwader in der Bantry Bay im Süden 
Irlands und in der Lough Swilly im Norden 
der Inſel, von welchen das eine unter Admiral 
Tryon aus 5 Schlachtſchiffen, 5 Kreuzern und 
6 Torpedobooten, das andere unter Admiral 
Fitzron aus 4 Schlachtſchiffen, 5 Kreuzern und 
6 Torpedobooten beſtand. Die beiden Meerbuſen 
wurden als uneinnehmbare Feſtungen wie Breſt 
und Cherbourg angenommen, wo die Schiffe 
ſicher liegen konnten; aber vor ihnen lag eine 
überlegene feindliche Macht. Nichtsdeſtoweniger 
wurde deren Blokade in Bantry Bay von einem 
Panzerſchiff und zwei Kreuzern, in Lough 
Swilly am folgenden Tag von einem Panzerſchiff 
und drei Kreuzern durchbrochen. Von dieſen 
ſieben Schiffen vereinigen ſich vier zu einem Ver⸗ 
wüſtungszug gegen die engliſch-ſchottiſchen Küſten, 
der ſich in acht Tagen auf deren Häfen bis 
Grimsby erſtreckte, während die übrigen drei als 
Kreuzer gegen engliſche Kandelsſchiffe entſandt 
wurden. Admiral Baird ſuchte den entkbmmenen 
Feind zu verfolgen, aber nicht wiſſend, wo er ihn 
zu ſuchen hatte, zog er ſein Geſchwader von 
Bantry Bay fort, ſo daß die übrigen dort noch 
liegenden feindlichen Schiffe gleichfalls auslaufen 
konnten. Daſſelbe that Admiral Rowley, der 
vor allem den Canal ſchützen zu müſſen glaubte, 
und ſo konnten die beiden feindlichen Geſchwader 
nach ihrer Rundfahrt ſich wieder in Lough 
Swilly vereinigen, nachdem ſie noch eins von den 
gegneriſchen Panzerſchiffen genommen. Der Er⸗ 
folg iſt alſo entſchieden auf ihrer Seite. f 

Die hieraus zu ziehenden Schlüſſe dürften 
folgende ſein: Man operirt auf zweierlei Arten 
gegen den Feind, indem man ihn entweder in 
feinen eigenen Häfen blokirt bezw. auf offener 
See angreift, oder indem man ihn in den eigenen 
Gewäſſern erwartet und ſich gegen ihn vertheidigt. 
Der Nachtheil der letzteren Methode ift, daß dabei, 
um jedenfalls ſtärker als der Feind zu bleiben, 
wenig Schiffe zum Schutz des eigenen Handels 
übrig ſein werden, der daher eine leichte Beute 
der feindlichen Kreuzer werden wird, und daß 
bei einer Niederlage die Küſten ſofort dem Feinde 
offen ſtehen. Nelſons ganze Taktik ging deshalb auf 
die Ble kade der franzöſiſchen Häfen, und Jahre lang 
war Breſt ſo wirkſam blokirt, daß kein Schiff 
wagte, auszulaufen. Aber dazu gehört eine 
überlegene Flotte, und die Manöver zeigen, daß 
ſelbſt wenn eine ſolche vorhanden iſt, dies doch 
nicht immer genügt, um die feindlichen Schiffe 
feiyuhalten. Baird und Rowley halten, zuſammen 
chiffe, 18 Kreuzer und 12 To 


boote, ihre Gegner bezw. 9, 10 und 12, und 
dennoch entkamen die letzteren. Admiral Tryon 
lenkte die Aufmerkſamkeit Bairds auf das Oſtende 
der vor der Bantry Bay liegenden Inſel Bear 
Island und ſchlüpfte dann mit drei Schiffen am 
Weſtende derſelben vorbei. Der Schluß liegt nahe, 
daß, wenn das Stärkeverhältniß der engliſchen 
Flotte zu einer feindlichen, alſo namentlich 
der franzöſiſchen, im wirklichen Kriege ähnlich 
iſt, wie das der Angriffs- und Bertheidigungs- 
geſchwader in den Manövern war, England 
außer Stande fein wird, Häfen wie Breſt und 
Cherbourg, noch weniger Toulon mit ſeiner 
weiten Rhede wirkſam zu blokiren. Dies Ver- 
hältniß aber iſt annähernd folgendes: England 
hat nach den neueſten Admiralitätsliften 42 Panzer- 
ſchiffe, 59 Kreuzer und 86 Torpedoboote, Frank- 
reich einſchließlich der ſchwer bewaffneten Küſten⸗ 
ſchutzſchiffe 36 Panzerſchiffe, 51 Kreuzer und 104 
Torpedoboote. Dazu kommt, daß unter den eng⸗ 
liſchen Panzerſchiffen 13 einen Panzer von weniger 
als 8 Zoll Stärke haben, von den franzöſiſchen 
nur 8, während man annimmt, daß nur ein 
12zölliger Panzer der modernen Artillerie wider- 


eſſant verlebten Tagen der Abſchied genommen 
wurde, mit der Hoffnung, im nächſten Jahre zu 
fruchtbringender Thätigkeit wieder vereint zu ſein. 


In Treue feſt. 
Roman von M. Bernhard. 
(Fortſetzung.) 

Erwin faßte die Leine, rief ein ſtolzes Allez! 
und dahin ging es wie die wilde Jagd, daß 
Ellinor in hellem Schrecken mit der kleinen 
Margot hinterher zu laufen begann, dieſen Plan 
aber alsbald aufgeben mußte, denn das neue 
Pferd Erwins ſtürmte in einem Tempo dahin, 
daß ſein Kutſcher ihm kaum zu folgen vermochte. 
Der kleine Hachingen war aber ein dreiftes und 
muthiges Bürſchchen, je toller es herging, deſto 
beſſer gefiel es ihm, ſeine Wangen glühten, die 
kleinen Beine griffen wacker aus, das Mützchen 
war ihm vom Kopfe geflogen, aber die Zügel 
hielt er feſt in feinen Händen, und mit hell jauch⸗ 
zendem Zuruf feuerte er den neuen Spiel- 
kameraden, der ihm über die Maßen gefiel, zu 
immer raſcherem Jagen an. Das Pferd antwortete 
feinem Lenker ebenfalls mit lautem Halloh und 
Huſſah, dazu knallte die Peitſche, klingelten die 
vielen Schellen, — es war ein Köllenſpectakel im 
Vorgarten der ſonſt ſo vornehm ſtillen Villa 
Kachingen; erſtaunt blieben einzelne Borüber- 
gehende ſtehen und ſahen lachend der wilden 
Jagd zu, die kreuz und quer über Beete und 
Rabatten ſtürmte, und als die Luft und der Lärm 
am wildeſten tobte, da öffnete ſich die Thür des 
Vorſaales, von dem einige Stufen herabführten, 
und Graf Kachingen wurde ſichtbar, hinter ihm 
das ängſtliche Geſichtchen ſeiner Gemahlin, daneben 
Irmgard und ihr Verlobter. Sie alle kamen ge- 
rade herzu, als das ſtolze Geſpann einen kühnen 
Galopp über den Raſenplatz vollführte und 
athemlos in die Nähe der Thür kam. 

Angeſichts der dort verſammelten Geſellſchaft 
machten beide plötzlich Halt; dem Kutſcher, dem 
nichts Gutes für die nächſte Zukunft ahnen 
mochte, warf Zügel und peitſche fort und flüchtete 
zu Ellinor, ſein Spielkamerad hielt in der erſten 


(Nachdruck 
verboten.) 
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Verwirrung die Griffe der bunten Leine, die lang 


hinter ihm herſchleifte, feſt und kam mit einem 


hellen, frohen Lachen auf feinem hübſchen Geſichte, 
das keine Spur von Verlegenheit zeigte, auf die 
Gruppe in der Thür zu. 0 

Das war Juſtus, der Heidelberger Student! 

Irmgard Teſſin hatte ihn auf den erſten Blick 
erkannt, die flüchtige Zeichnung, die Raimund im 
Garten des Strandhauſes von ſeinem Bruder 
gemacht, war frappant ähnlich. Mit zuſammen⸗ 
gezogenen Brauen ſah die Gräfin zu, wie die 
beiden Brüder einander in die Arme ſtürzten, 
hörte Raimunds erſtaunten Ausruf: Aber, Junge, 
ſo plötzlich? So ganz wie vom Himmel gefallen? 
und des anderen lachende Antwort: Aber natür- 
lich! Kol der Böſe alle feierlichen Ceremonien! 
Die Ueberraſchungen ſollen leben! und dann trat 
Irmgard unwillkürlich einen Schritt zurück, als 
der Neuangekommene ſich raſch zu ihr wandte. 10 

Du verzeihſt, liebſte Irmgard, auch Sie, beſte 
Gräfin, werther Graf, entſchuldigen gütigſt dies 
Impromptu meines Bruders! warf Raimund 
haftig ein, ſchickte einen freundlich bittenden Blich 
zu ſeiner Braut hinüber und machte eine Geberde 
des Vorſtellens. Wollen die Herrſchaften mir vor⸗ 
erſt einmal geſtatten, daß ich Sie miteinander be 

Aber, altes Kaus, mach' doch keine Geſchichten! 
fiel ihm Juſtus ungeſtüm ins Wort. den dummen 
Firlefanz brauchen wir doch hier in der Familie 
nicht. Ich bin ja ſo glücklich, hier mitten unter 
euch zu ſein, habe gebrannt vor Begierde, deinen 
Schatz, die vielgerühmte, über alles geliebte Irm⸗ 
gard endlich kennen zu lernen. du geſtatteſt, 
liebe Schwägerin! 2 

Ohne weiteres neigte ſich der Heidelberger 
Student nieder, ſchlang ſeinen kraftvollen Arm 
um die feine Taille der Gräfin Teſſin und küßte 
ſie herzhaft auf den Mund. 5 

Raimunds abwehrende Bewegung war zu ſpät 
gekommen, Gräfin Lilli ſtieß einen leiſen 
Schreckensruf aus, Irmgard machte ſich, roth bis 
unter die Stirnhaare, raſch los, und Graf 
Hachingen war der einzige, der nicht beſtürzt oder 
entſetzt war, ſondern in ein lautes herzliches 
Lachen ausbrach und ſeinem neuen Gaſte die 


Hand ſchüttelte wie einem alten Hausfreunde. — 
Das nenne ich raſche Bekanntſchaft machen! 
fing er, noch immer lachend, an. Zuerſt ver- 
führen Sie mir meinen Sohn und Erben zu tollen 


Streichen, und dann gehen Sie dran, die Damen 


meines Kauſes zu küſſen. Eine reizende Art, ſich 
einzuführen! 5 h 

Na, Sie nehmen mir's nicht übel! erwiederte 
Juſtus treuherzig, ohne den Blick von Irmgards 
Antlitz zu verwenden. Ihr erlauchter Sprößling 
wollte das junge Fräulein zwingen, mit dem 
Zügel im Munde vor ihm herzujagen, das konnte 
ich doch nicht leiden, lieber jagte ich mit ihm ab. 
Uebrigens ſonſt ein famoſer, ſchneidiger Bengel, 
dieſer kleine Blondkopf! und was das Küſſen 
betrifft, — ja, wenn man feine eigene Schwägerin 
nicht mal küſſen ſoll! Sie ſieht aber verſtimmt 
aus, deine Braut, Raimund, — wer hat ihr was 
zuleide gethan? 

Und Juſtus ſah ſich harmlos und heraus- 
fordernd in dem kleinen Kreiſe um; er hätte ſein 
Verhör ſicher fortgeſetzt, wäre nicht Gräfin Lilli 
an ihn herangetreten. 1 

Mich haben Sie aber noch gar nicht begrüßt, 


I Kerr Studioſus! 


Alle Wetter! fuhr er auf, wandte ſich auf den 
Kacken um und blickte geradesweges in ihr reizen⸗ 
des Geſichtchen. Es iſt übrigens zu Ende mit dem 
Studium, jetzt kommt die Bildhauerei dran, und 
ich denke, die ſoll mir noch beſſer behagen als 
der Heidelberger Burſchenſchafter. Sie alſo ſind 
Irmgards Schweſter! Sehen ſich gar nicht ähnlich! 
Was für ſchönes, helles Haar Sie haben, Frau 
Gräfin! Ich für meinen Theil liebe die Blondinen 
nun ſehr, — aber das iſt Geſchmacksſache! Bitte, 
Raimund, wo iſt das Bild deiner Braut, das du 
gemalt haſt? 5 5 

Wieder das unglückſelige Bild! Aber um ihm 
den Willen zu thun, führte man ihn in den blauen 
Salon, wo es noch auf der Staffelei ſtand, von 
dem durch die Fenſter hereinfallenden Dämmerlicht 
nur ſchwach beleuchtet. 

Frau Gräfin, nicht wahr, Sie laſſen Licht 
bringen? Es iſt ja ſchon ſtockfinſter hier, ſagte 
der gemüthliche Zuſtus leichthin, legte ſeinen Arm 


in den des Bruders und zog ihn mit ſich fort in 
die Tiefe des Zimmers. Nur nicht böſe ſein, ich 
entführe ihn nicht auf lange! rief er über die 
Schulter zu Irmgard zurück, die ſtumm an eines 
der Fenſter getreten war. 

Sie gab ihm keine Antwort. 

Kör' du, deine Braut ſcheint mir aber eine 


ſchwierige Dame zu fein! raunte Juſtus feinem 


Bruder ins Ohr. Was fehlt ihr denn? Trägt ſie 
am Ende zu enge Schuhe, daß ſie ein ſolch böſes 
Geſicht macht! Na, darüber iſt nicht zu ſcherzen, 
mein Lieber, zu enge Schuhe können eine engels- 
ſanfte perſon zur Furie machen! Was fie für 
Augen machte; Wie ſie mich anſah! So, als wäre 
unfereiner rein garnichts! Ehrlich geſagt, die 
andere gefällt mir beſſer, und am allerbeſten ge- 
fällt mir das kleine Mädchen mit dem dicken, 
blonden Zopf. Sag' mal, warum kommt die 
denn jetzt nicht hier herein? Sie iſt doch keine 
12 0 5 Dazu iſt ſie denn doch hundert Mal zu 
ade. 


Nein, fie iſt keine Bonne, begann Raimund 
ruhig dieſen Strom aufgeregter Fragen und Aus- 
rufe zu beantworten. Sie iſt aber für die Kinder 
engagirt und wird daher nur noch mit ihnen er- 
ſcheinen, wenn ſie gute Nacht ſagen, um dann 
unſichtbar zu bleiben. Dieſer Thatfache wirft du 
dich zu fügen haben, mein liebſter Junge, wie 
überhaupt manchen Einrichtungen und An- 
ſchauungen, die dir fremd und ungehörig er- 
ſcheinen dürften. Daß ich für meine Perſon mich 
unendlich freue, dich hier zu haben, glaubſt du 
mir wohl ohne viele Betheuerungen, — aber es 
iſt kaum zu verlangen, daß die anderen — 

Aber Menſch, ich bin denen doch kein Fremder, 
11 ja zur Familie, und wenn ſie dich 
leben — 

Wenn fie mich lieben! Der Keltere ſprach es 
in Gedanken verloren nach. Nun ja, — ja doch, 
lieber Juſtus, fuhr er ſich ermannend fort, ich 
bin überzeugt, fie werden auch dich lieben lernen, 
wenn ſie dich erſt beſſer kennen. Go’mie du 
ihnen allen heute zuerſt entgegengetreten biſt mit 
88 gelinde ausgedrückt, etwas ungebundenen 

ormen — 


2 ei 
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‚preisgeben muß. 


auc mi 


‚Hand küſſen ftatt des Mundes! 


ſtehen kann. Dadurch ſtellt ſich das Verhältniß 
der Schlachtſchiffe 29 zu 28, während Frankreich 
England in der Zahl der Torpedo - Boote ſtark 
übertrifft. 

Ein weiterer Schluß iſt, daß es unter den 
heutigen Verhältniſſen überhaupt ſchwer ift, einen 
Kafen wirkſam zu blokiren. Damit dies der Fall 
und die Neutralen verbunden find, die Blokade 
zu achten, muß nach der Pariſer Seerechts⸗ 
declaration vom 13. April 1856 dieſelbe „etre 
maintenu par une force suffisante pour interdire 
réellement Pacces du littoral de l'ennemi“. Gegen- 
wärlig aber werden die blokirenden Schiffe, 
ſofern nicht eine fie ausnahmsweiſe begünftigende 
Küſtenbildung vorhanden iſt, ſich bei Nacht ſtets 
entfernen müſſen, um ſich nicht Torpedoangriffen 
auszuſetzen, und dann iſt das Aus- und Ein⸗ 
laufen von Schiffen ſchwer zu hindern. Außerdem 
werden ſie nach kurzer Zeit ihren Kohlenvorrath 
erneuern müſſen; begeben fie ſich dazu in einen 
ihrer Häfen, jo iſt die Blokade aus und muß erſt 
neu errichtet und notificirt werden. Sich aber 
auf hoher See durch Tender mit Kohlen verſehen 
zu laſſen, iſt, wie die Manöver gezeigt haben, ſehr 
ſchwierig und nur bei ganz ſtillem Wetter möglich. 

Endlich erkennt man aus den Manövern die 
große Wichtigkeit der Kreuzer. Wären die Schiffe, 
welche die Admirale Tryon und Fitzroy aus- 
ſandten, wirklich feindliche geweſen, ſo war ihnen 
die ganze engliſche Küſte und der ganze 
engliſche Handel preisgegeben. Nun beſchießt 
und verbrennt in einem Kriege civilifirter 
Staaten zwar der Feind nicht offene Städte, aber 
nichts würde ihn hindern, von ſolchen Con- 
tributionen zu erheben. Der engliſche Handel aber 
wird im nächſten Kriege erfahren, wie kurzſichtig 
England war, indem es verhinderte, daß die Frei- 
heit des Privateigenthums zur See allgemein 
völkerrechtlicher Grundſatz wurde. Es wollte die 
Waffe, den Handel ſeiner Feinde vernichten zu 
können, nicht aus der Hand geben und überſah, 
daß nicht nur fein eigener Kandel weit verletz⸗ 
licher iſt, als der irgend eines anderen Landes, 
ſondern daß auch die Abſchneidung der Zufuhr 
von Nahrungsmitteln und Rohftoffen es dem Ruin 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 5 

Berlin, 23. Auguft. der Botſchafter General 
Schweinitz wurde heute Nachmittag von der 
Kaiſerin Friedrich und darauf von der Kaiſerin 
Augufta in Babelsberg empfangen, welche den- 
ſelben auch mit einer Einladung zur Tafel beehrte. 
— Der König von Griechenland trifft nächſten 
Sonnabend zu mehrtägigem Aufenthalte hier ein. 
— Die in unſerer Abendnummer bereits tele- 
graphiſch mitgetheilte Kuslaſſung der „Kölniſchen 
Zeitung“ über den Zweck der Frankfurter Kaiſer⸗ 
rede wird von der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ abgedruckt. Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt 
dazu: „Selbſt den gehäſſigſten Feinden der Kaiſerin 
Friedrich ſollte es einleuchten, daß Kaiſer Wil⸗ 
helm II. ſich mit ſeiner Blutsverwandtſchaft nicht 
durch ö 


en Welfen und Dänen mit 18 Armee- 
corps drohen wird. Die Gehäſſigkeit gegen die 
Kaiſerin Friedrich macht die „Kölniſche Ztg.“ ſelbſt 
kritiſch gegenüber dem Kaiſer, und das iſt der 
Humor davon.“ 

— Eine geſtern abgehaltene Schneiderverſamm⸗ 
lung wurde nach der Abstimmung über eine 
Reſolution, welche den Alters - und Invaliden 
verſicherungsgeſetzenkwurf für unannehmbar er- 
klärt und für die Einführung einer genojjen- 
ſchaftlichen Productionsweiſe eintritt, polizeilich 
aufgelöſt. 

— Die „Poſt“ bringt einen bemerkenswerthen 
Artikel über die Bedeutung des Mittelländiſchen 
Meeres. Die Kufrechterhaltung des Gleich- 
gewichts im Mittelmeer ſei nicht nur ein 
italieniſches, ſondern allgemeines Wellintereſſe. 
Auch für Deutſchland ſei es von größter 
Wichtigkeit, daß die Freiheit des Mittel- 
meeres von keiner einzelnen Macht beſchränkt 
werde. Wir ſtehen vor einem geſchichtlichen 


ſowie Vernon Harcourt wurde für d 


tiiche Trinkſprüche auseinanderſetzen, 
; ihnen 


Problem, deſſen Löſung durch Berknüpfun 
Mittelmeerfrage mit der orientaliſchen Frage im 
engeren Sinne und mit der mittelaſiatiſchen Frage 
in einer Weiſe beeinflußt wird, die ſich noch jed 15 
Berechnung entzieht. 1 

Sonnenburg, 23. Auguft. Der Kaiſer traf 
dem Prinzen Heinrich heute Vormittags 10 u 25 
von der zahlreich verſammelten Bevölkerung 


um 10% Uhr im Kapitelſaale die Inſignien de 


des 
Johanniterordens feierlichſt überreicht worden, 
begab ſich der Kaiſer mit den Commendatoren, 
Ordensbeamten, Ordensmarſchällen und den zu 
inveſtirenden Ehrenrittern in feierlichem Zuge nach 
der Ordenskirche, wo der Ritterſchlag erfolgte. 
Nach der Beendigung der Ceremonie ſprach der 


Stätte, wo vor fünf Jahren mein ſeliger Vater 
ſtand, im Sinne meines in Gott ruhenden Gro - 
vaters als Protector des Ordens, erkläre und g e- 
lobe ich als König von Preußen ein Schirmherr 
und Schützer des Ordens zu ſein, ſo wahr mir 
Gott helfe.“ Nachmittags 2 Uhr beſichtigte der 
Kaiſer das Ordenskrankenhaus. Nach der Rück⸗ 
kehr fand 2¼ Uhr ein Diner im Ritterfaale ſtatt. 
Prinz Albrecht brachte dabei den Toaſt auf den 
Kaiſer aus, den der Kaiſer mit einer Anſprache und 
einem Hoch auf den Herrenmeifter erwiederte. 
Nachmittags 5 Uhr trat der Kaiſer die Rüchkreiſe 
nach Potsdam an. : 
Friedrichsruh, 23. Auguft. Crispi reifte mit 
dem 8 Uhr 30 Min. von Hamburg abgehenden 
Schnellzuge ab, welcher ausnahmsweiſe in Frie⸗ 
drihsruh anhielt. Fürſt Bismarck geleitete 
feinen Gaſt an den Eiſenbahnwagen und verab- 
ſchiedete ſich hier herzlichſt von Crispi. dem Ver⸗ 
nehmen nach wird Crispi in Leipzig übernachten 
und die Reiſe nach Karlsbad morgen fortſetzen. 
Frankfurt, 23. Auguft. In der heutigen 
dritten Sitzung des Binnenſchiffahrts⸗Congreſſes 
wurde die geſtern gewählte Cammiſſion als provi⸗ 
ſoriſche Commiſſion conſtituirt und Prof. Schlichting 
zum Vorſitzenden ernannt. Auf Antrag der dritten 
Section wurde eine Reſolution angenommen, wo⸗ 
rin ausgeſprochen wird, daß ſachgemäße Stre m- 
regulirungen, abgejehenfvon der Erleichterung des 
Transports von Rohproducten und Fabrikaten, 
der Landwirthſchaft von größtem Vortheil ſeſen, 
indem dadurch der Stromlauf regulirt und die 
Sicherung der Ufer herbeigeführt werde. Im 
Intereſſe des landwirthſchaftlichen Lokalverkehrs 
auf den Waſſerſtraßen ſei es geboten, den Ver⸗ 
kehr vom Lande nach den Waſſerſtraßen zu er⸗ 
leichtern. Bezüglich der Verbeſſerung der Fluß⸗ 
mündungen ſchloß ſich die DBerfammlung 
den Anfichten des Ober- Bauraths Franjous- 
Bremen an. Dem Profeſſor Osborne Reyno 


A 


erſtatteten Bericht der Dank der 1 
ſammlung mit dem Bemerken ausgeſprochen,! 
die Verſuchsmethode des Profeſſors Osborne 
Reynolds die werthvollſte ſei. 7 

Wien, 23. Auguft. (Prio.⸗-Tel.) Die „Pol. Corr.“ 
erfährt, Crispi werde ſich zwei, höchſtens drei 
Tage in Karlsbad aufhalten, da Gründe der 
inneren Politik feine ſchieunige Rückkehr erfordern. 
Die „Polit. Correſp.“ iſt von zuſtändiger Seite zu 
der Verſicherung ermächtigt, daß die Reife Erispis 
nach Friedrichsruh in keiner Weiſe aus dem 
Rahmen der vom Reichskanzler wie von dem 
italieniſchen Miniſter des Keußern wiederholt 
gekennzeichneten Friedenspolitik heraustrete. 

Peſt, 23. Aug. Vierzig Bauern der rumäniſchen 
Gemeinde Bombeſt, welche infolge der Grenz⸗ 
regulirung an Ungarn fällt, widerſetzten ſich der 
ungariſch- rumäniſchen Grenzregulirungs - Com- 
miſſion. Die rumäniſchen Delegirten ſtellten ein 
bewaffnetes Einſchreiten in Ausſicht, falls die 
Bauern ihren Widerſtand nicht aufgeben. 


e 


Ach was, Formen! Geh mir doch! Die wahre 
Geiſtes- und Herzensbildung ſteckt wo anders als 
in dem Schönthun und Dienern, das zumeiſt 
eine ganz nichtswürdige Heuchelei, im beſſeren 
Falle eine koloſſale Albernheit iſt! Du haft mir 
geſchrieben, deine Braut ſei eine wahre, offene 
Natur und beſitze einen ſcharfen Geiſt, — wie 
kann ſie dann an dummen Keußzerlichkeiten 
haften und wo möglich fordern, ich ſoll ihr die 
ü t Ich — und die 
Kand küſſen! Lächerlich! Ich küſſe grundſätzlich 
nie die Hand, grundſätzlich nie, ſage ich dir! Noch 


kein freundliches Wort, noch keinen warmen 


Blick hat ſie mir gegönnt, und ich hatte ſie im 
voraus ſchon fo lieb und habe mich von Kerzen 
auf ſie gefreut. Was iſt ſie denn ſo Beſonderes? 
Eine Gräfin! Ja, wir haben auch Grafen in 
Heidelberg gehabt, liebe, famoſe Kerle, kann ich 
dir ſagen, und von Kochmuth nicht die Spur! 

Aber Junge, du kannſt doch Irmgard und ihre 
Stellung zu dir nicht mit deinen Heidelberger 
Freunden vergleichen! 

Und warum nicht? Ich bin der Bruder ihres 
Liebſten, danach hat ſie mich zu behandeln, und 
damit Punctum, der gräfliche Standpunkt hat 
‚Kein Jota damit zu thun. Wenn ſie das erz auf 
dem richtigen Fleck ſitzen hat — 

Weiter kam Juſtus nicht mit feinen Reflexionen, 
denn der Diener brachte zwei brennende Lampen 
‚und zündete den Gaskronleuchter an. Der junge 
Mann gewahrte das Bild in der hellen Beleuch- 
tung, ſtürzte darauf zu und verſank in ſtummes 
Schauen. 


Indeſſen hatte Gräfin Lilli ihre Schweſter gleich⸗ 


falls in eine Ecke des Saales gezogen und dort 
lebhaft und leiſe auf die beharrlich ſchweigende 


Irmgard eingeſprochen; letztere machte zuweilen 
eine unmuthige Bewegung oder ſchüttelte den 
Kopf; endlich ſchien Lili dennoch etwas erreicht 
zu haben, denn die Gräfin Teſſin trat mit ein 


paar zögernden Schritten neben Juſtus, reichte 


ihm die Kand und ſagte mit gedämpfter Stimme: 


Bisher bin ich noch nicht dazu gekommen, Sie 
bei uns willkommen zu heißen — 


Sie vollendete nicht, denn Juftus fuhr heru 
und ſah ihr gänzlich verdutzt ins Geſicht. 5 

Sie? wiederholte er in gedehntem Tone. Auch 
gut, — wie Sie wünſchen, obſchon ich gedacht 
hatte, Geſchwiſter pflegten ſich Du zu nennen. 
Ihr Willkommensgruß kommt ziemlich ſpät, 
mache keine Manöver mit deinen Augen, Rai- 
mund, ich ſage doch, was ich denke, das thu' ich 


3 


oft wir zwei auch ſchon ſchleczt damit angelaufen 
ſind, — die Welt muß es lernen, die Wahrheit 
zu hören, ohne Maske. Alſo, Frau Gräfin Teſſin, 
ich bringe Ihnen den beſten Willen von der Welt 
entgegen, an mir ſoll es nicht liegen, wenn wir 
nicht gute Freunde werden! 

Er drehte ſich wieder kurz weg und verſenkte 


ſich in Betrachtung des Bildes. * 
Prachtvoll! rief er endlich, zu ſeinem Raimund 


gewandt, und feine großen, blauen Augen ſtrahlten 
in hellem Entzücken. Das 


daß 


genug verſtehen. Wer A fagt, muß eben auch B 
ſagen, und was für langweilige, 
Philiſterphyſiognomieen, 
Seele beſitzen, würdeſt du abconterfeien müſſen, 
wenn du zu dieſer Fahne geſchworen hätteſt! Ich 
bin auch deſſen ſicher, Hinz oder Kunz würde dir 
nicht den zehnten Theil ſo gut glücken wie dies 
herrliche Bild deiner Braut, wo du natürlich mit 
Kopf, Herz, Hand, beſtem Willen, kurz, mit dem 
ganzen Menſchen dabei geweſen biſt. Nein, nein, 
zum gewöhnlichen Porträtmaler taugſt du nicht, 
das muß jeder einſehen, der dich liebt und 
verſteht! i 

Der kleinen Gräfin Lilli wurde es immer ab- 
wechſelnd kalt und heiß bei dieſen in ehrlichſter 
Ueberzeugung geſprochenen Worten. Wieder einer, 
der Raimund verſtand und liebte gleich ihr, gleich 
ihrem Zoſeph, gleich der fremden Excellen fogar, 
die den Maler geſtern zum erſten Mal geſehen 
hatte. Warum konnte nur die Eine ihn nicht 
begreifen, auf deren Meinung es haupftſächlich 
ankam? 0 (Fortſ. folgt.) 


Mit Beziehung auf die Flottenmanöver in der Danziger 
| Bucht theilt die Kopenhagener halbamtliche „Berlingſke 

Tidende“ mit, die Uebungen würden von dem „Admiral 
von Zoppot“ geleitet. 


immer, aus Grundſatz, der Onkel thut's auch, jo | 


haſt du wunderbar 
ſchön gemalt, mein Alter, und ein Jammer iſt's, 
du dich nicht ernſtlich zum Porträtmalen | 
hergiebſt. und doch kann ich dich darin gut 


alltägliche 
die weder Geiſt noch 


Haag, 23. Auguſt. 


miral Amel, 


hervor. 
thuſiaſtiſch begrüßt, hier ein. Nachdem dem Kaiſer 


Petersburg, 23. Kuguſt. Dem „Graſhdanin“ 


durch General Gallifet erſetzt werden. 
Petersburg, 23. Auguſt. Das „Journal 
Saint Peétersbourg“ dementirt die 
verbreitete Nachricht, 
abeſſyniſche Geſandiſchaft empfangen und dieſe 


90 habe die Abtretung einer Inſel an Rußland an- 


geboten. Die 


Erfindung. 


* Gejtern Abend um 10 Uhr traf der comman- 
dirende General hier ein und begab fih vom 
Bahnhofe fofort nach dem Engliſchen Haufe. Dort 
erwarteten ihn die Commandeure und die 
Adjutanten des 5. und 128. Regiments, um die 
Beſtimmungen über die morgen ſtattfindenden 
Beſichtigungen entgegenzunehmen. Auf dem 
Langenmarkte an der Börſe waren dann die 
Feldwebel verſammelt, welche die erhaltenen Be- 
fehle ſofort deneinzelnen Compagnien übermittelten. 
Trotz der ſpäten Zeit hatte das militäriſche Schau- 
ſpiel zahlreiche Zuſchauer herangezogen. 

Marienburg, 22. Kuguſt. Ueber den weiteren Fort- 
gang des Wiederherſtellungsbaues am Hochſchlo z 
macht die „Mar. Itg.“ folgende Mittheilung: Eine 
Richtkrone ziert auch das nunmehr fertiggeſtellte Dach⸗ 
gerippe des Süd- Oſtflügels. Die Wölbearbeiten des 
Untergeſchoſſes im Oſt- und Weſttheile find bereits be- 
endet; bei ihrer Ausführung wurden bei dem Aufreißen 
der Mauerwerke verſchiedene noch im beſten Zuſtande 
befindliche Wendeltreppen, die im Laufe des 18. Jahr- 
hunderts unter Friedrich dem Großen, der bekanntlich 
das ganze Hochſchloß zum Getreidemagazin umgeſtalten 
ließ, vermauert und fo der Vergeſſenheit preisgegeben 
waren, entdeckt. Intereſſant find die im unteren Erd. 
geſchoſſe des Weſiflügels gelegenen Kücheneinrichtungen 
der Landmeiſter aus dem Jahre 1250. Im Kapitelſaal 
hat man mit dem gufſtellen der „Leerbögen“ und 
Wölbgerüſte zu dem großartigen Kreuzgewölbe be- 
gonnen. die Wölbearbeiten im Kapitelſaal werden 
noch im Laufe dieſes Baujahres in Angriff genommen 
und im Rohbau vollendet werden. In der Schloß 
kirche werden von dem Kiſtorienmaler Grimme die von 
dem Münchener Künſtler Weinmeyer freigelegten 
Freskogemälde vollendet. f 

p. Deutſch Krone, 22, Kuguſt. Geſtern Morgen 
wurde in dem benachbarten Dorfe Machlin eine ent- 
ſetzliche Blutthat verübt. Der Ackerwirth Pietzner, ein 
Mann, der ſchon längere Zeit Spuren von Tieſſinn 
gezeigt hatte, nahm früh Morgens ſein einziges drei⸗ 
jähriges Söhnchen mit in den Stall und ſchnitt ihm 
dort mit einem Raſirmeſſer die Kehle durch. Dann 
verübte er die gleiche That an ſich ſelbſt. Bevor die 
unglückliche Frau und Mutter von dem blutigen Werke 
eine Ahnung hatte, waren ſowohl der bedauerns- 
werthe Knabe, wie ſein unglücklicher Vater verſchieden. 


ganze Nachricht beruhe auf 


5 | Grit ſpäter fand die Frau die beiden Leichen. Wie 


man hört, ſoll der Mann ſchon öfter in ſeinem Wahn 
geäußert haben, daß er die That ausführen wolle — 
leider hat man wohl feine Worte nicht für ernſt ge- 
dae und es an der nöthigen Bewahrung fehlen 
aſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 22. Auguft. In der Vorhalle des Magiftrats- 
ſitzungsſaales des Nathhauſes iſt gegenwärtig Kerr 
Profeſſor Bleibtreu mit der Kerſtellung des Wand- 
gemäldes: „Der Bürgermeiſter von Berlin labt auf 
dem Schlachtfelde von Großbeeren die Verwundeten“ 
— eifrig beſchäftigt. Anfang des nächſten Monats 
dürfte der Künſtler ſeine Aufgabe beendet haben. Die 
Herren Vogel und Scheurenberg, welche die größte 
Anzahl der für die vorgenannte Kalle beſtimmten 
Bilder zu malen haben, werden mit dieſer Aufgabe 
ebenfalls in nächſter Zeit beginnen. Leider läßt ſich 
nicht leugnen, daß ſowohl die geringen Größenverhält⸗ 
niſſe, wie auch die ungünſtige Form und Lage der zu 
bemalenden Wandflächen kaum eine monumentale 
Wirkung der Bilder ergeben wird. Die Kalle iſt ſo 
ſchmal, daß der Beſchauer die Gemälde nur bei un- 
günſtigſtem Standpunkte beſichtigen kann. Anders ver- 
hält es ſich mit den geplanten Bildern im öſtlichen 
Theile der Kalle, wo ſich dieſelbe zu einem großen 
quadratiſchen Raum erweitert. Kier dürfte das 
Ergebniß in jeder Beziehung befriedigend werden. 

K. [Ein maritimer College des „General Staff“. 


* [Eine nur wenigen bekannte That Ludwigs I. von 
Baiern.] Der berühmte engliſche Chemiker Kumphry 
Dayn beſichtigte auf ſeiner Reiſe durch Deutſchland auch 
den Traunfall und ließ ſich, um denſelben beſſer be- 
obachten zu können, in einem Hahne, welcher an einem 
Tau befeſtigt war, dem Waſſerfall näher bringen. Ein 
Bauer und Bavys Bedienter hielten das Seil. Der 
engliſche Gelehrte war im Anſchauen des herrlichen 
Naturſchauſpiels tief verſunken, als ihn plötzlich ein 
Schrei aus feiner Träumerei erweckt. Er blickt um 
ih, ſieht das Tau den unachtſamen Händen der 
Haltenden entwiſcht und den Kahn unaufhaltſam dem 
jähen Abſturz zufliegen. Ehe er ſich entſchließen kann, 
ob er das Boot verlaſſen ſoll oder nicht, ſtürzt es in 
Sein Bewußtſein ſchwindet. 
befindet er ſich am 


löglicht, denſelben an's Ufer zu ziehen. Der Hilfe 
bringende Angler war aber kein anderer als König 
Ludwig I. von Baiern. 
Wie man Gladſtone zum Romanſchriftſteller ge- 
macht hat], das iſt eine hübſche literariſche Curioſität. 

anntlich hat vor einiger Zeit ein Amerikaner, 
amens Ignatius Donnelly, die fo oft widerlegte Be- 
hauptung, die ſämmtlichen Werke Shahkeſpeares ſeien 
eigentlich nicht von Shakeſpeare, ſondern von dem 
Kanzler Bacon geſchrieben, noch einmal behauptet, und 
zwar in einer Weiſe, welche die Heiterkeit ausſchloß 
und aufrichtiges Mitleid für den armen Mann einflößen 
mußte. Mr. Ignatius Donnelln hat nämlich, wie wir 
feiner Zeit ausführlich berichteten, alle Buchſtaben und 
Silben der Werke Shakeſpeares lange Jahre hindurch 
gezählt, unendliche arithmetiſche Operationen mit dieſen 
Zahlen ausgeführt und ſchließlich das „Große Arnpto- 
gramm“ entdeckt, welches, entziffert, die Lebensgeſchichte 
des Kanzlers Bacon und zu gleicher Zeit die Umſtände 
erzählt, welche den Kanzler veranlaßt haben, die Autor⸗ 

haft feiner unſterblichen Werke dem obſcuren Schau- 


1 8 Shakeſpeare abzutreten. Mr. Donnelly hat zur 
Entwickelung ſeines Fundes zwei große Bände ge- 

trieben. In England drohte dieſe neueſte literariſche 
Monomanie zu einer Form von Geiſteskrankheit aus- 
zuarten, welcher man den Namen Donnellismus gab. 
Das Cornhill Magazine hat nun den Donnellismus in 


Im Befinden des Königs 
iſt heute eine weſentliche Beſſerung eingetreten. 
Paris, 23. Auguft. der Marineminiſter, Ad- 
miral Krantz befahl die Armirung von acht 
Panzerſchiffen in Toulon behufs Verſtärkung 
des Mittelmeer - Geſchwaders unter Ad- 
Die Mahregel rief Aufregung 


nicht auf ſeinen Poſten zurückkehren und vielleicht 


de 
auswärts 
Herr v. Giers habe die 


ſchönes, braves Mädchen, 


ſie vielmehr wörtlich genommen, 


hat nämlich 


geiſtvoller Meife parodirt. Es wendet die Donnelly- 
Unterfuhungsmethode auf die Romane von Dickens an 
und beweiſt, daß dieſe Romane ganz offenbar von keinem 
anderen als — von Mr. Gladſtone herrühren. Wer 
erinnert ſich nicht mit Vergnügen der glorreichen 
Entdeckung, durch die der groteske Held der 
„Pickwickier⸗ feinen Ruhm begründet? Mr. Pichwick 
findet eines Tages einen Stein, auf dem er die In- 
ſchrift lieſt: Bill Stumps. Mit Hilfe feines unvergleich- 
lichen Scharfſinnes und jeiner wiſſenſchaftlichen Kritik, 
welche alle Archäologen der Welt mit giftigem Neide 
betrachten, weiſt Mr. Pickwich nach, daß jene an- 
ſcheinend jo gewöhnlichen Worte einen ungeheuer tiefen 
hiſtoriſchen Sinn haben. Das Cornhill Magazine beweiſt 
nun ſeinerſeits, daß in jenen Worten der Schlüſſel des 
literariſchen Geheimniſſes liege. Steht nicht da, daß 
„Bill“ die Inſchrift gemacht habe? Iſt „Bill,“ aber 
nicht die Abkürzung von „William“, und iſt „William“ 
nicht der Vorname von Gladſtone? Steht nicht ge- 
ſchrieben, daß Mr. Pickwick ſehr froh (glad) über die 
Entdeckung des Steines (stone) war, und iſt nicht damit 
der ganze Name des berühmten Staalsmannes herge- 
ſtellt? Folgt man nun dieſem Fingerzeig, läßt hier 
15 Worte, dort 20 Zeilen, weiter 10 Seiten aus u. |. w., 
fo ergiebt ſich die ganze Biographie Dickens’ und ſogar 
eine ganze Geſchichle Englands von den Urzeiten an bis 
zur Königin Victoria. Zum Beiſpiel kann man durch 
dieſes Verfahren folgende intereſſante biographiſche 
Details herausbekommen: „Dickens litt an grauſamen 
Magenbeſchwerden, weil er die Gewohnheit hatte, viel 
Selterswaſſer zu trinken“, oder: „Gladſtone hat es in 
ſeinem öffentlichen Leben ausgezeichnet verſtanden, ſeine 
dichteriſchen Fähigkeiten zu verbergen, die er in den 
Romanen entwickelte, welche unter dem Namen Dickens’ 
erſchienen ſind“, oder: „England kannte bei der Thron- 
beſteigung der Königin Victoria noch nicht das elek⸗ 
triſche Licht.“ Das iſt doch beweiſend! 

der Wagner 'ſche „Ring der Nibelungen“ ſoll, 
wie die „T. R.“ hört, im Dezember d. J. im königl. 
Opernhauſe in Berlin unter Guchers Leitung zur Auf- 
führung kommen. h 

* [Eine eigenthümliche Belohnung] erbat ſich jüngft 
ein engliſcher Soldat, der bei London den Sohn eines 
reichen Kaufmanns von dem Tode des Ertrinkens rettete. 
Nachdem er das ihm angebotene Geld ſtolz zurück- 
gewieſen hatte, ſagte er nämlich zu dem von ihm ge⸗ 
retteten Kerrn Mathew: „Sie theilten mir mit, daß 
Sie reich und unverheirathet ſind. Wenn Sie dank- 
erfüllt ſind, ſo heirathen Sie meine Schweſter, ein 
das als Bonne verzogener 
Kinder zu Tode gequält wird.“ Mathew ließ ſich dem 
Mädchen vorſtellen, und nachdem er ſich mit ſeinen 


Eltern berathen, erfüllte er den Wunſch ſeines Retters. 


* [Wetter -Aberglauben.] In manchen Gegenden 
Deutſchlands gilt das Wetter des 27. Juni (Gieben- 


ſchläfertag) als maßgebend für die Witterung der 
folgenden 7 Wochen. Ein ähnlicher Aberglauben knüpft 


ſich bekanntlich anderwärts an den 10. Juli (Sieben⸗ 
brüdertag). In einem unlängſt veröffentlichten Berichte 


über die Beobachtungen der meteorologiſchen Station 
zu Dresden begegnet die „Voſſ. Ztg.“ einer beachtens⸗ 


werthen Zuſammenſtellung, welche ſich auf die Gieben- 


ſchläfer⸗Wetterregel bezieht, aus der hervorgeht, daß 


dieſe Regel in keiner Weiſe ernſt zu nehmen iſt, daß 
im Laufe der 
niemals jugetroffen hat. Pro- 
feſſor G. Neubert vom Dresdener Polytechnikum 
auf Grund genauer Beobachtungen 
innerhalb der letzten 25 Jahre feſtgeſtellt, daß, wenn 
es am 27. Juni regnete, in den nächſten 7 Wochen 
durchſchnittlich 23,1 Regentage, wenn es aber nicht 
regnete, 25,2 Regentage folgten. Wenn alſo der ent- 
ſcheidende Tag trocken war, » ſo regnete es an durch⸗ 
schnittlich 2 Tagen mehr als im entgegengefehten Falle, 
die Thatſachen widerlegen alſo jene Regel vollſtändig. 
Erwähnenswerth erſcheint es ferner, daß Profeſſor 
Neubert feſtgeſtellt, daß der Juli in keinem der letzten 
40 Jahre mehr als 24 Regentage aufzuweiſen hatte. 
Dieſe Zahl wurde im Jahre 1883 erreicht, wo der 
Siebenſchläfer ohne Regen vorüber gegangen war. 

* [Eircusgewerbe in Amerika.] Haß das Circus- 
gewerbe in Amerika ein recht einträgliches ſein muß 
geht daraus hervor, daß der kürzlich in Cincinnati 
verſtorbene 82 jährige große „Circus und Menagerie⸗ 
ſhowman“ John Robinjon, bekannt unter dem Namen 
Uncle John, ein ſich auf die Kleinigkeit von 3000 000 
Dollar belaufendes Vermögen hinterlaſſen hat. 2 

* (Die Enthüllung des Marſchner⸗Denkmals in 
Zittau], die auf Sonntag, den 26. Auguft, angeſetzt 
war, muß unterbleiben, weil die Büſte in der Berliner 
Gießerei verunglückt iſt. Die Enthüllungsfeier iſt vor⸗ 
läufig auf den 30. September feſtgeſetzt. 


Briefkaſten der Redaction. 


Ein Danziger Kaufmann erſucht uns, im allgemeinen 
Geſchäfts⸗Intereſſe Sachkundigen folgende Frage zur 
Beantwortung reſp. Erörterung zu unterbreiten: „Iſt 
es Bedingung, daß ein Lieferant von Roggen⸗Richt⸗ 
ſtroh daſſelbe vollwichtig (d. h. 12 Ctr. pro Schock 
ſchwer) leiſten muß und kann demſelben für Minder 
gewicht ein Abzug, reſp. kann er für Vollwichtigkeit 
verantwortlich gemacht werden? Event. ſchützt das 
preuß. Geſetz im Rechtsſtreit Käufer bei derartigen 
Vorkommniſſen?“ 

H. P. in Paſewark: Wir können uns Ihrer Anficht, 
daß der gefundene Zettel einen Gee - Unfall vermuthen 
laſſe, nicht anſchließen. Die ganz unverſtändlichen Notizen 
geben wenigſtens Reinen Anhalt dafür. 


Standesamt. 
Vom 23. Auguft. 

Geburten: Schneidergeſ. Auguſt Albrecht, T. — 
Friſeur Dominich Makowski, S. — Arbeiter Friedrich 
Julius Schulz, T. — Schneidergeſ. Alexander Mirowski, 
T. — Poſt- Briefträger Wilhelm Heeſe, T. — Stabs- 
hautboiſt Carl Theil, T. — Schloſſergeſ. Eduard Mitt, 
S. — Gchneidergeſ. Peritz Joſeph, T. — Arbeiter Carl 
Schneider, S. — Schmiedegeſ. Joſeph Wiechowskhi, T. 
— Schornſteinfegergeſ. Auguft Müller, T. — Arbeiter 
Auguft Weſierski, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 5 

Aufgebote: Schuhmachergeſ. Karl Graf und Wittwe 
Amalie Gufanna Romſchinsky, geb. Horn. — Kaufmann 
Friedrich Wilhelm Karl Iltſch in Gr. Bölkau und Anna 
Marie Majewski, hier. — Arbeiter Friedrich Wilhelm 
Schlei und Marianne Krauſe. — Arbeiter Karl Auguft 
Zoll und Johanna Florentine Jahnke. — Kahneigner 
Albert Martin Grejſer aus Thorn und Marie Ida 
Klara Nelius von hier. — Schauſpieler Alexander 
delt Caliano in Erfurt und Anna Ida Muſick, 
daſelbſt. 

Heirathen: Schuhmachergeſelle 
Rathenow und Augufte Hill. { 5 

Todesfalle: Ww. Luiſe Caroline Spieß, geb. 
Böttcher, 74 J. — T. d. Arb. Karl Hahn, 7 M. — T. 
d. Arb. Friedrich Roſenbaum, 3 3 ©. d. Arb. 
Heinrich Marquardt, 9 M. — T. d. Schloſſergeſ. 
Auguftin Czubek, 7 M. — Malermeiſter Emil Max 
Dagobert Selcke, 34 J. — S. d. Telegraphenleitungs⸗ 
Kufſehers Auguft Karl Schick, 2 J. — Beſitzer Johann 
Barmbruch, 66 J. — Unehel.: 1 T. 


Ben Ole @erike ) 
Banaig, 23. Kuguſt. (Brivatberihl non Dis gerne 
genden, ruhige. an Merth ift 14.30 M incl. 


letzten 25 Jahre 


George Vincenz 


Januar- März 13,07½ Jul, do. 5 8 f 
(Schluß Courſe.) Tendenz: ruhig. Termine: Kuguſt 
19,55 Su Käufer, Sepfember 150 M do., Oktober 
13,20 Al do., November Dezember 12,95 SH do., 
Januar. Mär: 13,10 M do. 
Börjen-Depeihen der Danziger Zeitung. 
Wanke d. Dt, 23 Kaguſt. (Abend bpörſe.) Oeſterr. 
Erebitactien 258¼, Franzoſen 214¾, Lombarden 90½, 
ungar. 4% Goldrente 33,60. Ruſſen von 188 
Tendenz: feſt, befeſtigt. 
Mien, 22. Auguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. CEreditactien 


* 


3 


308,50, Franzeſen =, ungar. 1% Seldrenk 170,9. — 1 bahn Jeu n 57, Illinois Ten tus ten milie er Weiſe Polen nach Drſchland f Fremde 

Tendenz: feſt. Louis u. St. Franc. pref. Act. 72 | en, um hier einzukaufen. Kotel de Berlin Bolte a, Dresden, Oberſt g. D. 
Paris, 23. Auguft, (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 Rente 5 i Bertram a. Rerin, Major Kuntze a. Gr. Böhlkau, Ritter“ 

8, 3% Rente 83,57%, ungar. 4% Goldrente 83,21, Berlin, 23. uguſt. PER Butter, autsbelier, Frau Muhl a. Lagſchau, Ritterautsbefiterin.. 


N 0 Ors. v. 8. ; } f 
Franzoſen 543,75, Lomvarden 228,75, Tur ten 14,82½, Weizen 2. Orient-Ant. 60,2. 60 30 ere Echöhung 55 An dener Woche folgte 


elb 25 Schottler nebſt Gemahlin a. Lappin, Fahrizkbeſitzer. 
Kegypter 426,56. Tendenz: träge, — Rohzucker 889 loco Sept. On 178,25 77 75 X Truſſ. n.80 83 10 83 30 Ro yenhagen mit 2 Ar. Der Abſatz war aut und es wurden 


Richter a. Breslau, Patxiculier. enſel a, Breslau, 
Pingel a. Braunhmweig, Fabrikanten. Huth a. Stettin, 


40, weißer Zucker per laufenden Monat 2,50, per [Nov. -Heibr. 179-50 180,75 Sombarden. 3 50 48.20 en Zufuhren, obwohl ſich England wenig mit 5 3 Bed . ic: 
September 2,10, ver Obtober- Januar 37,80. — Peg fe, . | vnncnn arzkkungaer- Guhmann a. Debenburg, Ramice 
Tendenz: ruhig N95 0 5 115 70 1780 Ered.- Actien 1,53,50 „62,70 ſich nun beifere Meinung übertragen und kam heute durch ieſe a. Stettin, Cohn g. Cottbus, Steiner a. Wien, 
: 5 Sch gr 12291 eb 147,00: 147, Bisc-Eonm. 1219.00 221 00 | ein öhung von 7 JUL in unjerer Rofirung zum Aus- | Frenſchmar a. Berlin, Nödike a. Anclam, Schultze a. 
London, 23. Kuguſt. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 200 1 pr. eutſche Pk. 170.00. 1790 dri ir haben die Hoffnung, daß England bald folgen | Eiſenach, guerbach a. Liverpool, Baier aus Dresden, 
99%, 4% preuß. Conſols 105, 5% Ruffen von 1871 | f 28,00 25,00] geurahütte . 128,86 125 75 muß und daß unfere verkleinerte Production die Steige. Hannemann = Warſchau⸗ Kirſchfeldt a. Berlin, Kaufleute. 
97½, 5% Ruhen von 18:3 —. Türsen ½, unau A b31 ¼0 25,000 Deſtr. Noten 88.9 185,60 rung rechtfertigt. Friſche Bauer- und fremde ging gut ab, Hotel Engliſches Kaus, Lewy nebit Gemahlin aus 
f %, Biatsbiscont 8. hasch kur: 198.00 799. | unter lesteren wurden Boften pon lioländiihen Meiereien | Dirihau, Eilberaleit a, Breslau, Urlfon a. Chotfand, 
3% Goldrenie 82, Kegypter 83/8, Platzdiscont 27/5, Gept.-Oht, .| 35,30 56,00] Warſch. kur: 188,00 19979 reiſen 85 bis 90 Al = ; 7 N 4 

5 1 Skt. Nov 5450: 53,70 London kur: 2 >5 in Preiſen von 15 je nach Qualität verkauft. Pimwall a, London, Sirechfuß a. Berlin, Breitenbach a. 
Tendenz; ruhig. — Havannazucher Nr. 12 16½ i „London lang 20. 236 | geringere iſt vernachläſſist, ſofern ſie nicht an Pachereien | Nürnberg, Stochols g. Berlin, Expens a. Aachen, Tamm 
Rübenrohzucer 14½. Auauft-Gert.! — | — Kam las ‚20,535 0,35 zu 60—65 JA abgegeben werden kann, a. Hanau, Muchi a. Rework, Marx a. eipig. Gteliter 
Petersburg, 23. Auguft, Wechſel auf London 3 IR re Si Si 54 15 22 Dfficielle Notirung, Netto-Breife a. Prag, Heintz a. Berlin, Märtens a. Wien, Cawrentzi 
102,75, 2. Drient-Anlei 98 3. Orient ; I Auguft-Gept.! :3,08| 32 80 Dan: 1 15 1 8,75 87 20 de E ‚Dreis- Beitimmung gewählten Commiſſion ver- a. Babelsberg, Lendner a. Bern, Kaufleute. Feller (5 
„75, 2. Orient anleihe 98, 3. Orient-⸗Anleihe 98. Sept. Det. 309 3300 anz. 4 8 . inigter Butterhaufleute der Hamburger Börſe. a. Kiel, Capitän 3. See. v. Zuromshi a. Kemen, Ritter 
London, 22. Aug. Getreidemartzt. (Gaituß- Bericht.) 8% Gontols 11 39 187.80 D. Defmühte |$u ‚148,69 ' mödentihe friihe Lieferungen zum Export: aufs besitzer. Lehmann a, Cöpnich. Ingenieur. Arnsdorff 

eee cl 7700 Montag, 5 rde ‚85 0. 37% welter, 9321873 125 90890 0 13550 12500 o-Preiſe 105% io in Drittel 16 W Zara, nebit Öemahlin a. Gumbinnen, Rentier. Da 

P i Getreide feſt, eng- i 4 1 l 175 00 5. „Auguft. 8 8 R 8 8 Geri ireg 
liſcher Weizen unverändert, fremder Weizen ½—1 Sh. 5 . 119150 19759 lawhabt-B; 112,8: 2 86 a) M 88-90 Ui Sin v. Reiten Rofeneah nett Frl. Tochter e e 


82 o. St-A 70, 
101.50 11.88 015. Sub 0.00 le 
93.20 5 Stamm g. 114.0 117,60 
83,30 83,801 188er Ruft 37.75 37 90 
Danziger Gtadtanleihe 102,00. 
Fondsbörfe: matt. 


FR 78807, 88 witz nebit Familie a. Kl. Ganſen, v. Schlemmer a. Keim- 
a Breis-Rotirung, Brutto- Preiſe. £ Ballen“ Frau v. Schlemmer nebit Töchter a. Jarfet, Ceſſe 
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um, Die Broducenten tragen bei dieſen Freiſen | Gemahlin a. Danzig. Lehmann nebſt Familie a. Jachar⸗ 
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10, Erſatzreſerviſt 1. Al. Johann 
Tubus, geb. am 25. Juli 1861 


zu Königswald 


ps eWory sayoıpjsuny 
ueut ypanp UONABAL Ua}sSJuueye 


ULYISISOCEIR) Nennen UP O ep 


e Tr e : 
5 iſt 1. © 5 PP? Se Beamten-Witt ünſcht die 
1. riabreleroi {. At. Zotsph Als beſten Schutz der Garderobe bei Regenwetter N 9 Aae Sines bieinen dees 
bruar 1861 zu Broh-Liniermp, 5 empfehle ich 27 Y Natur- 2 Der Bockverk als 9 Grsiehung mutterlofer 
12. E iſt 1. Kl. Maxki ee 7 4 S 8 8 90 4 1 e 
i an A Gummi-Mäntel S 8 Ai = in 905 5 15 er edlen 1 undncheten, 
vember 1863 zu Lubianen, für Damen, Kerren und Kutſcher, offerire au = 22 55 = 


au 0 unerlaubter Auswanderung 
auf Grund des 8 360 Nr. 3 Straf- 
Gesetzbuchs mit je 100 AL Geld. 


Rambouilet⸗ Ee 
Rummwall-Heerde u ertheilen. Breitgaſſe 95, 8881 


zurückgeſetzter Mäntel. 


em 
108 . 


5 = Oswald Nier 


buße event. je 4 Wochen Haft be- age. 


enen ned ee JojsuUnp.TeA bulo Hy SuDL 


pn AyonsıoA woapfegsnzueg ae 
SA UORENLIGEN ee 


Rp aeg Mn 
WoHOOI H InN 


[ eosurüos pun us[uNyAge zurs Nupageg egssnsesun 


es 
= 
. 
straft. Es wird um Strafvoll⸗ Hauptgeschäft DS i Mädchen, welches 
ſtreckung und Nachricht hierher zu » BERLIN 2 beginnt hier E e 950. Kochterſchnle 
den Acten E. 2 u. 3/88 erfucht, % & am 10. September d. Js., beſucht und die Buchführung er- 
Köni 9 a 1505 33 b gegyvs aul, ins dal: — 7 jsenthat, hut unter folder an- 
Oni misgericht. 7 8 E RN 2 meldung ſende Wagen ſprüchen eine Kaſſirer inſtelle, 
8 9 ch | für gewerbliche und landwirthſchaftliche Zwecke, Central-Geſchäft Danzig Ginden oben nach Bahnhof Adreſſen unter Nr. 9853 in der 


(Autregd 5 osse], 61d fru 860 II 57 „ d 08 I N OL’ d 008 N 0 


2 ülbenboden und Pr. Holland. Exped. d. Zig. erbeten. 
Canggaſſe 2 und Hundegaſſe 118. 1 5 : SER SD SA ee 
Zwillin 8 Mot re Filialen bei den Herren Mach den 15 net alzidel 8 A955 Ein junger Dann fuct Giellung 


„grhannimagung. 


Deichinfpector-Gtell 11 für elestrge Beleuätung, || i,  P. Sranhenftein. Imellocatenociif. 
e N Or- Selle 8 ö 2 ten 9 9; 85 . | A vanzen- Gef. 90 g m 
jet 8 15 ang en Hodam & Kessler, Danzig ei org, Matienbuben 6, Herrn] ‚Sue eine ber 52d. 5. 349. erbeten 


Iortik , ” 
ſeitigen Nogat-Riederung joll|] Als Ersatz für die theuern, nur aus Alo F. 8. Wolff, Hohe Geigen 27, kleine Waſſermühle 
möglichſt bald anderweit be⸗ Enzian und Waſſer beſtehenden, mehrfa 


errn G. v. Dühren in Langzuhr⸗ n pachten oder 
er 7 N ; zu haufen, 
ſetzt werden. verbotenen N. Brandtiſchen Schweize S S 7 N deren. J. E. Thuran in Gute) Offerten erbt N ci en 
Das mitbieler Gtelle nerbunbene CH Urbe ich 180 fler Färal lickſtoff⸗ Ape 965 lle, 30 pos Seeſttuß 2 an die Geh. dieser Zeitung 
jährliche Einkommen Fangen Urbanusplllen⸗I 2 e wegen ihrer großen Wirkiamkeit auf Ernte⸗Erträge bekannt : Ein echtes, neues, Aird, Langgaſſe per 1. April 


Ent change 9300 Eu i die berühmten Eultur-Chemiker Prof Dr. Heiden und 1 
200 dil ven fon. 15 empfohlen werden, fellen wegen Aufgabe des Geſchäftes, Nur 2 Mark. Gig a) 5 ee 1889 von bedeutender 


. penſionsfähig ſind. 55 8 52 A ! 38 . 0 N ö 
Bewerber, welche die Auali- 0 N or, 100 bis 200 Gir. zum halben Softenpreife unter 300 Ptzd. Teppiche in reizendſien Kohlenmarkt 6. 881 Firma geſucht. 
mit Bier- Offerten mit Preisangabe 


ication eines Konigli Bau- zehalts, der durch die hieſige Berfuchsftakion feſt⸗ 

wellen en erde ſten. ı Nährſtoffe ſofert verkauft werden und werden Peſkellungen ſer⸗ 

erſucht ſich unter Einreichung 0 . ; emmen im, Gomtoir iefferitadt Nr. 5%, ſowie MR branereien in 1 811 l N 

ihrer Zeugniſſe bis ſpäteftens zum & a ze A, molelhit auch Proben ausliege & Verbindung oder unter Nr. 98 in der Expe⸗ 

10. September cr. bei dem Unter⸗ = FE ze „befreundet iſt, dition dieſer Zeitung erbeten. 
BEE = 5 kann gegen höchſte Brovifion Ber⸗ 

2 


90 


zeichneten ſchriftlich zu melden. 


Schönwieſe Kreis Marienburg, i 92 S RE ö tretung einer reellen altrenom . auf dem a Ioppgt geiz rigen 
ar Heich 9 5 5 m ar 265 FR . = O. Hill brand ſſend, Paar 3 c. Bohlen Firma erhalten. K N wohnn 19 1 vie 
er Beichhauptmann. M h 5 1 l & 1 5 zen Eins 1135 \ Wohnungen 
1 3 1 KB IRRE Sandnirthihaftliges Maſchinen BI PS DEEDEEHEUIERT ITEIRRIE N EN DEONe3ETTmBerg> 8819 vermiethen. 


8 55 
Leeomobilen und DBampfdrese 
aus nus renommirten Fabri 


_ Jin Schildpatt und Imitation em. 


Ich bin von der Reije[pfientt in gröhter Auswahl 


ese Affene Stellen. 


aller Branchen bringt der im 


Kaffeehaus zur halben Allee. 


2 egi A 1 7 5 11. 1 21 ir! 
zurückgekehrt. 5 W. ‚Unger, ;ebranghte Locomobilen u. Jampfd fegen en in Ess ide gie 
5 1 75 0 7775 = 8 = 10 SE 

Danzig, den 23. Auguft 1898, |TRNsenmarkt ST, neben der Börſe Veilig geults 9 geben e e ee 55 
- 7 4 = . andwirthinnen geſucht dur ruck und Verlag 
2805) Dr. Srenmuih, Be an 312 i x 5 £ 9852 £ Eberling, Jopengaſſe 7. B55ivon A W. Kafemann in Danzig. 


0 


